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Halle, den 4. Februar.

Allgemeine Wetrachkungen
zur Reichslagswahl.

Die Reichstagswahlen und die
Jnduſtriellen.)

Bei keinem Stande unſeres öffentlichen Erwerbslebens
ſind die Verführungen eyxzentriſcher politiſcher Parteien
bisher ſo ſicher geſcheitert wie an demjenigen unſerer Jn-
duſtriellen, weil gerade dieſer Stand am meiſten intereſſirt
iſt, daß alle ſtaatserhaltenden Elemente möglichſt geſtärkt
und alle ſtaatsunterwühlenden Beſtrebungen möglichſt nieder-
gedrückt werden. Niemand bedarf des unerſchütterten Be
ſtandes einer intelligenten Regierungsgewalt, Niemand der
Stetigkeit der jetzt zum Siege gelangten wirthſchaftlichen
Grundſätze ſo ſehr als die deutſchen Jnduſtriellen; deshalb
kann auch Niemand dringender als ſie wünſchen, daß aus
der Wahl zum künftigen Reichstage nur ſolche Parteien
iegreich re die ſich bereits als unzweideutige
reunde der Regierungs-Maximen manifeſtirt und einares und tiefes Verſtand für die Jntereſſen der natio-

nalen Arbeit ſowie für die möglichſte Schonung ihrer her-
vorragendſten Faktoren an den Tag gelegt haben.

Ruht es nun im Schoße der nächſten Zukunft, ob für
die deutſche Jnduſtrie wieder ſchwere Tage aubrechen ſollen

was ſicher der Fall wäre, wenn unverſtändige Elemente
im Reichstage zur Herrſchaft gelangen würden oder ob
dieſelbe mit Vertrauen den kommenden Dingen entgegen-
ſehen, ihre Vorkehrungen danach treffen, ihre Werkzeuge
verbeſſern und noch mehr als ſeither daran wagen darf,
um in einen noch intenſiveren Kampf mit der fremd-
ländiſchen Jnduſtrie eintreten und Millionen deutſcher Ar
beiter weitere Nahrung und Beſchäftigung bieten zu können,
ſo ſchulden andererſeits die Jnduſtriellen der Regierung aus
der Vergangenheit viel zu große Verpflichtungen, als daß
ſie ſich derſelben Angeſichts des bevorſtehenden Wahl-
kampfes nicht voll und ganz erinnern ſollten. Die
erhabenen, ſchwerwiegenden Worte, welche Seitens un-
ſeres Reichskanzlers wie Seitens anderer Miniſter zu
unſerer Jnduſtrie oft genug geſprochen wurden, geben
hiervon ein dauerndes Zeugniß. Wir wollen heute nur
diejenigen erwähnen, welchen der Miniſter von Bötticher
vor mehreren Jahren Ausdruck lieh. Selten hat der Reſ-
ſortminiſter eines großen Jnduſtrieſtagtes ſolch goldene
Worte zu den Vertretern des nationalen Gewerbfleißes ge
ſprochen, als Miniſter von Bötticher, der ihnen, die nieder
gebeugt gekommen waren, ihn um ſeinen Schutz und ſeine
Hülfe zu bitten, die bündige Verſicherung gab, daß die Re
gierung für die wahren Intereſſen der nationalen Judnuſtrie
eintreten werde.

Jetzt kehren nun die Tage wieder, wo die

(VII.

Jndnſtrie

[Nachdruck verboten.

Der Hanuſirer.
Erzählung von Hellmuth Wille.

„Warnm bringt er auch immer den Kaſten mit!“ ſagte
Alice Müller zu ihrem Gatten. Dieſer blickte etwas ver-
wundert auf.

„Den Kaſten? Ja der Kaſten iſt ihm doch unent-
behrlich zu ſeinem Geſchäft! Wo ſollte er ihn laſſen

Jn etwas gezwungen ſanftem Tone verſetzte Alice:
„Muß er denn noch immer dieſes Geſchäſt betreiben?

Das Hauſiren iſt ja doch ein hartes Loos für ſolch
alten Mann. Könnten wir ihn denn nicht verſorgen,
Arnhold

„Das wollten wir längſt,“ antwortete er, „ich und
meine Brüder; denn wenn meine Brüder auch nur Hand-
werker ſind, ſo verdienen ſie doch reichlich, was ſie
brauchen. Aber der Alte will ſich nicht von uns verſor-

en laſſen, will nicht, wie er ſagt, das Gnadenbrod ſeiner
inder eſſen. Er iſt noch rüſtig, und ſein Geſchäft, das

uns ſo ſchrecklich ſcheint, iſt ihm eine liebe Gewohnheit
geworden.“

Alice bewegte die Lippen, als wollte ſie etwas ſagen;
aber ſie ſchwieg. Jhr Gatte blieb gauz unbefangen; er
begriff offenbar nicht, was ſie meinte. Ein Hauſirer in ihren
Salons! Als Gaſt, als Familienglied als ihr Schwieger-
vater! Mochte er doch kommen, der Alte, aber doch we
nigſtens nicht mit dem Hauſirkaſten! Sie ſchämte ſich wahr
haftig vor ihren Dienſtboten.

Als Doktor Müller, der durch ſeine geiſtvollen Vor
leſungen über neuere Literatur raſch bekannt gewordene
Privatdozent, ſich um ihre Hand bewarb, wußte ſie ganz
genan, daß er ein Sohn des Volkes ſei. Er hatte indeß
ſeſonſt Umgangsformen, er verkehrte in den beſten Ge-
ſellſchaftskreiſen, er repräſentirte ganz und vollkommen die
Geiſkesariſtokratie.
Alice ſelbſt entſtammte einer armen, aber ariſtokra-

tſchen Familie, deren Mitglieder faſt alle im Heere
dienten. Jhr Vater war General in Penſion, aber auch er
billigte vollkommen die Wahl ſeiner Tochter, vielleicht, weil
er mehrere Töchter mit geringer Mitgift, vielleicht auch,
weil er die Einſicht hatte, daß Alice immerhin eine eben-
bürtin Partie mache.

m Hauſe des Generals ſprach man mit einer gewiſſen
Wärme davon, daß Doktor Müller ſich durch ſeine glän
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ellen Deutſchlands die ſeltene Gelegenheit haben, der Re
gierung nicht blos ihren warmen Dank für jene Zuſicher-
ung und Ermunterung zu bethätigen, ſondern auch das
Jhrige dazu beizutragen, auf daß die Regierung auch
wirklich in die Lage geſetzt werde, frei von Feſſeln, die ihr
von Seite unverſtändiger Parteien anzulegen getrachtet
wird, auch im künftigen Reichstage all dasjenige durchzu-
ſetzen, was ſie für die nationale Arbeit zu thun ſtets den
guten Willen gezeigt hat. Würden es daher die Jn-
duſtriellen diesmal verſäumen, mit allen ihren Kräften ein-
zuſtehen, um zu verhindern, daß bei den bevorſtehenden
Reichstagswahlen etwa Elemente zum Siege gelangen,
welche der Regierung die Hände binden, alle ihre wohlge-
meinten Vorſchläge bekämpfen und es ſchließlich ihr un-
möglich machen, den Gewerbfleiß des Landes ſo wie ſeither
zu ſchützen und zu pflegen, ſo würde der letztere wohl auf
lange Zeit keine Hoffnung mehr haben, daß die Regierung
ihre anßerordentlichen Anſtrengungen noch künſtighin anf
ihn verwende.

Dies Alles iſt ja längſt erwogen; wenn wir
heute an dieſer Stelle gleichwohl nochmals
darauf zu ſprechen kommen, ſo geſchieht es ein-
zig und allein in der Abſicht, manche leider ſich
noch bemerkbar machende Läſſigkeit zerſtören
zu helfen und daran zu erinnern, daß wieder
einmal der Tag herannaht, wo die Regierung
die Bethätigung des ſchuldigen Dankes der Jn-
duſtriellen ganz mit Recht erwarten kann. Möge
von dieſer Seite nichts verſäumt werden, um
bei den bevorſtehenden Wahlen einen den
eigenſten Jntereſſen entſprechenden Erfolg zu
erzielen.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
An den Wechſel im Miniſterium für Handel

und Gewerbe, ſo ſchreibt die „N. A. Z.“, knüpfen die
Blätter vielfach Konjekturen und Vermuthungen, welche
jeder Grundlage entbehren. (Vergl. den Leitartikel in
geſtriger Nummer.) Die Wahrheit iſt, daß Fürſt Bismarck
ſeit Jahr und Tag das Bedürfniß gehabt hat, ſeinen Wirk-
ungskreis einzuſchräuken. Um dieſem Bedürfniſſe Rechnung
zu tragen, hat er zunächſt verſucht, die Möglichkeit zu ge-
winnen, in den Kolonialſachen verantwortlich vertreten zu
werden, weil deren Umfang in den letzten Jahren über das
urſprüngliche Programm hinaus gegangen iſt. Eine ſolche
Vertretung würde aber nur durch die Herſtellung eines nach
den Grundſätzen des Stellvertretungsgeſetzes ſelbſtſtändigen
Kolonialamtes zu erlangen ſein und iſt alſo heute noch
nicht erreichhar. Um ſo näher mußte dem Fürſten der Ge-
danke treten, die Entbindung von dem Poſten eines Mini-
ſters für Handel und Gewerbe nachzuſuchen, nachdem die
Aufgaben deſſelben durch die Strikebewegnungen des vorigen
Sommers und durch die ſich an deren Behandlung knüpfen-

zende Begabung allein aus Armuth und Dunkelheit eipor-
gerungen habe.

Der alte Müller wäre ein kleiner, armer Papier-
händler, ſagte man im Salon des Generals. Der junge
Müller aber hatte nicht verſchwiegen, daß ſein Vater ein
Hanſirer ſei. Mit ſpottbilligem Briefpapier, fünfundzwanzig
Bogen und ebenſoviel Konverts in buntbedrucktem Karton
für fünfzig Pfennig, pilgerte er in den äußerſten Vor-
ſtädten von Thür zu Thür. Bisweilen ſtellte er auch noch
andere „Garnituren“ zuſammen; da lieferte er dann Bogen
und Umſchläge, Federhalter, Vleiſtift, Gummi und einige
goldgerandete Karten für den gleichen Preis; Kinder er-
hielten noch einige Abziehbilder als Zugabe.

Bei der Hochzeit Alicens war der alte Müller zuerſt
in dem Kreiſe ſeiner vornehmen Verwandten erſchienen.
Er war von ſeinem Sohne zu dieſem feſtlichen Anlaß ganz
neu bekleidet worden, betrug ſich ſehr beſcheiden und wurde
mit Freundlichkeit überhäuft. Der alte General erzählte
mit Nachdruck, welche ſchweren Entbehrungen ſich dieſer
n Vater auferlegt habe, um ſeinen Sohn ſtudiren zu
aſſen.

Alice, welche ihren Bräutigam innig liebte, gab ſich
alle Mühe, aufmerkſam gegen ihren künftigen Schwieger-
vater zu ſein, obgleich es ihr, um die Wahrheit Zu ſagen,
nicht recht von Herzen ging. Die Vorſtellung, er ſei ein
Hauſirer, wirkte denn doch recht unbehaglich auf ſie.

Während der Hochzeitsreiſe dachte ſie nicht an die
Exiſtenz des Schwiegervaters, außer wenn Arnold ab und
zu eine Poſtkarte an ihn ſchrieb.

Einige Tage nach ihrer Rückkehr in das neue Heinh
war der Alte auf einmal da in einem ſchäbigen Rocke,
mit ſchmutzigen Stiefeln, den Hauſirkaſten unter dem Arm.
Er verhielt ſich auch jetzt recht beſcheiden; aber er ſchien
doch ſeine eigene Anweſenheit als etwas ganz Selbſtver-
ſtändliches aufzufaſſen. Er ſprach von ſeinen lieben
„Kinderkens“ und blickte mit ſeinen hellen Greiſenaugen
vergnügt und unbefangen wie ein Kind in der eleganten
Häuslichkeit umher. Arnold empfing ſeinen Vater ſtets
mit erſichtlicher Freude. „Aber mußte der Alte“, ſo dachte
Alice, „denn als Hauſirer kommen, mit den ſchmutzigen
Stiefeln mit dem abſcheulichen Kaſten? Das war
denn doch nicht in der Ordnung! Arnold mußte bei ſeiner
Weltkenntniß die Rückſichteen denn doch beſſer begreifen,
die r der Erziehung und dem Range ſeiner Frau ſchuldig
war!“

Der Alte verſchwand, aber er kam wieder und wieder.
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den Fragen einen Umfang erreicht haben, bei welchem der
Fürſt nicht glaubte, dieſer Behörde ferner wie bisher im
Nebenamte vorſtehen zu können. Fürſt Bismarck hat da
her ſofort am Tage ſeiner Rückkehr hierher bei der erſten
Audienz Se. Majeſtät den Kaiſer gebeten, den Kreis ſeiner
Thätigkeit durch Wiederbeſetzung des Haudelsminiſterinms
mit einem ſelbſtſtäudigen Chef einzuſchränken und für dieſes
Amt. in Uebereinſtimmung mit dem Staatsminiſterium den
Frhrn. v. Berlepſch empfohlen. Die Motive dieſes Wech-
ſels ſind alſo ſehr einfache und natürliche. Das Staats
miniſterium hat die Frage einer Erweiterung des Wirk-
ungskreiſes des Gewerbeminiſteriums bei Sr. Majeſtät be
reits augeregt, und auch abgeſehen hiervon ſind die Auf-
gaben dieſes Miniſteriums in Folge der die Zeit bewegen-
den Fragen neuerdings in dem Maße angewachſen, daß
ihre Löſung nicht mehr im Nebenamte, ſondern nur durch
eine ſelbſtſtändige und von anderen Geſchäften nicht bean-
ſpruchte Arbeitskraft erfolgen kann; lediglich deshalb iſt die
Berufung eines beſonderen Miniſters für Handel und Ge
werbe bei dem Kaiſer beantragt worden.

Zum Schweineeinfuhrverbot ergreifen abermals die „Berl.
politiſchen Nachrichten* das Wort und ſchreiben: „Man wird
ſich erinnern, daß beim Beknnntwerden des Schweineeinfuhr-
verbots Seitens der oppoſitionellen Parteien den verbündeten
Regierungen nicht in der Sache liegende Motive für dieſen
Schritt unterſchohen wurden. Zeigten nun ſchon die in dem
Weißbuche veröffentlichten Aktenſſücke, daß dieſe Verdächtigungen
völlig grundlos waren, ſo wird jetzt in einer vom Direktor der
Königl Prinzl. Schäfer-Lehranſtalt und Stammſchäferei Collin
in der Provinz Poſen, R. Müller, heransgegebenen Broſchüre
„die verſchiedenen Viehſeuchengusbrüche in ibren Folgen für
unſere Landwirthſchaft und Landesbevölkerung“ auf Grund
amtlicher Zahlen der Beweis dafür erbracht, wie die Verluſte,
welche unſere Landwirthſchaft, ſeit dem Ausbruche der Rinder
peſt im Jahre 1878 erlitten, ſo enorme geweſen ſind, daß ein
Eingreifen der Regierungen unumgänglich nothwendig geweſen
iſt. Die Mindereinnahmen, welche ſich allein aus dem Erlöſe
des fettgemäſteten Viehes für unſere Landwirthſchaft dadurch
herausgeſtellt haben, daß infolge der in Deutſchland herrſchenden
Maul- und Klauenſeuche England, Frankreich. die Schweiz und
Belgien ihre Grenzen ſchloſſen und die Einfuhr ſämmtlichen
lebenden Viehs in dieſe Länder unterſagt wurde, berechnen ſich
danach, wie geſagt, auf Grund amtlicher Zahlen ſeit dem Jahre
1878, wo dieſer Erlös ſich auf über 146 Millionen belief, im
letzten Dezennium auf rund 522 Millionen. Dabei ſind die
jenigen großen Verluſte für unſere Landwirthſchaft, welche der
ſelben durch vermehrtes verabreichtes Maſtfutter an die nicht
zur Abnahme gelangten und mo gtelang weiter gefütterten
Maſtthiere, durch den Ausfall an Milch an Arbeitskraft und
Schädigung der Bodenkultur infolge mangelhafter und zu ſpäter
Ackerkultur, der Nachzucht c. erwuchſen, noch nicht mitberechnet.
Gegenüber dieſer Einbuße unſeres Nationalvermögens wäre es
gerädezu wunderbar geweſen, wenn die verbündeten Regier-
üngen nicht ein Einfuhrverbot erlaſſen bätten, das durch Ab-
ſperrung der Einfuhr lebender Schweine aus fremdem Gebiet
bezweckt, die deutſchen Viehſtände gegen die Einſchleppung der
Moul- und Klauenſeuche wirkſam und dauernd zu ſchützen und
damit die ausländiſchen Abſatzgebiete für die Erzengniſſe unſerer
Viehzucht wiederzugewinnen.

Dem Bundesrathe iſt folgende Mittheilung des Reichs

immer auf dem Wege in
ſein Geſchäft. Denn gerade die Sonntage verbrachte er bei
ſeinen anderen Söhnen, welche ebenfalls verheirathet und
ſchon mit Kindern geſegnet waren.

„War ArAlice wurde mehr und mehr verſtimmt.
nold denn ganz blind?“

Und heute bei Tiſche wagte ſie die erſte Anſpielung,
Jhr Gatte aber begriff nicht, oder wollte nicht begreifen
Und ſie wagte nicht weiter zu gehen. Er imponirte ihr
mit ſeiner ruhigen Geiſtesüberlegenheit mehr, als ſie's ſich
geſtehen mochte. Eine geheime Schen hielt ſie zurück
was würde er ſagen, wenn er ihre Abſicht verſtand

So blieb es beim Alten.
Einige Wochen ſpäter war es. Alice hatte Beſuch, den

ihrer Kouſine, der Komteſſe von Lasberg-Bernsbach. Da
polterte der Alte plötzlich herein mit triefenden Kleidern

es goß nämlich in Strömen den unvermeidlichen
Kaſten unter dem Arm; er hatte denſelben nicht einmal, wie
ſonſt, im Vorzimmer abgelegt, da er ſich nicht aufhalten
wollte.

„Juten Morjen, Kinderkens! Na Du haſt Beſuch
da will ich nicht ſtören! Schönen, juten Morjen!“
Und er polterte wieder hinaus.
Die Komteſſe war ganz entſetzt aufgeſprungen. Sie

glaubte an den Ueberfall eines Betrunkenen.
„So klingle doch, Alice klingle! Jſt Dein Diener

hier
Alice verlor die dons und brach in Thränen aus
Sie geſtand der Kouſine die ganze Paſſ'onsgeſchichte

mit dem Schwiegervater, dem Hauſirer!
„Das darfſt Du Drir nicht gefallen laſſen, mein liebes

Kind“, ſagte die Komteſſe ſehr entſchieden. „Wenn nicht
Dir ſelbſt, ſo biſt Du Deiner Familie gewiſſe Rückſichten
ſchuldig. Dein Gatte mag ſehr geiſtvoll, ſehr gelehrt, ſehr
begabt ſein aber jenen Takt, den eine ariſtokratiſche Ere
ziehung giebt, beſitzt er doch nicht! Dieſen Schwiegervater
durfte er Dir nicht bieten wenigſtens nicht ſo. Jhr
mögt den Alten unterſtützen, ihn auch ab und zu kommen
laſſen, aber zu einer Stunde, wo er durchaus nicht ſtören
kann, in ſeinen Sonntagskleidern und am beſten über die
Hintertreppe

Und Alice verſprach ihrer Kouſine, fortan der Pflich-
ten gegen ihre Familie eingedenk zu ſein.

Als ſie die Komteſſe hinausbegleitete, ſaß der Alte
noch im Vorgemache. Es goß nämlich noch immer.

Er lächelte wieder unbefangen, wie ein Kind. Dabei



r

h

Nach 51 Abſaß 3 des Braynkweinſtenergeſeßes vom 24. Junr
I881 ſoll die GeſammtJahresmenge Branntwein, von welcher
der niedrigere Verbrauchsabgabenſatz zu entrichten iſt, ſowie der
Betrag des niedrigeren Abgaenſges ſelbſt alle drei Jahre
einer Reviſion unterliegen. ie erſte diesjährige Periode wird
mit dem 30. September d. J. ablaufen. Jm Reichstage iſt von
zuehreren Seiten eine Erhöhung des Branntweincontingents in
Anregung gekommen. Dabei iſt die Meinung vertreten worden,
daß es angängig ſein möchte, die Geſammtmenge des zum nied
rigeren Verbrauchsabgabenſatze jährlich herzuſtellenden Brannt-
weins ſtatt auf 4 Liter reinen Alkohols in Zukunft auf 6
Liter für den Kopf der Bevölkerung feſtzuſetzen. Dem gegen
über fällt ins Gewicht, daß der Ertrag der Verbrauchsabgabe
vom Branntwein bisher erheblich binter den auf der Ertrags
berechnung des Geſetzentwurfs berührten Etatsanſchlägen zu
n iſt und daß es hiernach zweifelhaft erſcheint, ob
der Conſum an Branntwein unter der Herrſchaft des Geſetzes
ſo groß geweſen iſt, als bei Einführung des letztern erwartet
wurde. Jedenfalls bleibt es fraglich, ob der Verbrauch über
die contingentirte Menge in beträchtlichem nene hinausge-
gangen iſt. Unter dieſen Umſtänden wäre im Falle einer Er
Höhung des Contingents zu befürchten, daß nicht mehr das ganze
demſelben entſprechende Branntweinquantum zur Verſteuerung
käme. Neben der Verminderung der Steuereinnahme wäre die
vorausſichtliche Folge hiervon, daß eine Wiederaufhebung der
durch die Abgabedifferenz im Intereſſe des Brennereigewerbes
bezweckten Wirkungen auf die Preisbildung einträte. Anderſeits
iſt die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen, daß, nachdem die aus der
Zeit vor dem 1. October 1887 ſtammenden, unzweifelhaft ſehr
erheblichen Vorräthe inzwiſchen verbraucht worden, der Conſum
verbrauchsabgabenpflichtigen Branntweins den früher erwarte-
ten Steuerertrag in der Folge dennoch ergeben wird. Es wird
u Beweiſe diefer Annahme auf eine beigefügte Zuſammen
tellung der Einnahme aus der Branntweinverbrauchsabgabe in

den letzten Monaten des abgelaufenen Jahres im Vergleiche mit
den betreffenden Zeiträumen des Vorjahres hingewieſen. Aus
dieſem Grunde möchte auch von einer Verkürzung des Jahres-
contingents abzuſehen ſein. Ebenſo ſoll der niedrigern Verbrauchs
abgabenſatz ſelbſt auch weiter in der jetzigen Höhe belaſſen wer
den, da die Spirituspreiſe bis jetzt nicht ſo entwickelt ſind, daß
das Gewerbe der gebotenen Ausgleichung entbehren könnte. Es
wird daher bei dem Bundesrathe beantragt, ſich damit einver-
ſtanden zu erklären, daß von der Herbeiführung einer Aender-
ung der Geſammtjahresmenge von Branntwein, wovon der nied-
rigere Verbrauchsabgabenſatz zu entrichten iſt, ſowie des Be-
trages des letztern für die nächſten drei Jahre abgeſehen werde.

Ein zweiter Proteus! Jetzt treten die Frei-
ſinnigen auch als Mitkämpfer um die Wiederherſtellung
des Königreichs Hannover auf den Plan! Jn einem Wahl
anfruf der deutſchfreiſinnigen Partei zu Göttingen findet
ſich folgende Stelle: „Die freiſinnige Partei erkennt es
ehrend an, daß viele (Welfen) in ihren Herzen noch an
alten entſchwundenen Zuſtänden hängen. Aber auch ſie
deß iſt die freiſinnige Partei gewiß werden einſt er
kennen, daß nur die freiſinnigen Frinzipien den einzelnen
Stämmen unſeres großen Vaterlandes diejenige Selbſt
ſtändigkeit gewähren und erhalten können, auf welche die
Bewohner auch unſerer Provinz mit Recht ſtets gehalten
haben.“ Was heißt das anderes, als daß die Freiſinnigen
iu Hannover die „Fahne des Partikularismus“ entfalten
und den Welfen Hoffnung auf Wiederherſtellung des König-
reichs Hannover machen, im Fall die „freiſinnigen Prin
zipien“ ſiegreich ſind? Die Deutſch freiſinnigen als
Vorkämpfer des „reaktionärſten“ Partikularis-
mus iſt das neueſte Stück aus dem diesmaligen
freiſinnigen Wahlphraſenſchatze und man ſieht
daraus, wie vielſeitig die „unentwegt an ihren
Prinzipien feſthaltende“ Partei iſt und wie ſie
in jedem Wahlkreiſe faſt in anderer Geſtalt auf-
zütreten vermag. Jn obigem Wahlaufruf aber be-
kennen die Freiſinnigen ſich ausdrücklich zu einem der
vielfach von ihnen angefochtenen Punkte des „Programms
aus den 99 Tagen.“

Ein Beitrag zu der Frage der Urſachen der Vertheuerung der „nothwendigſten Lebensbedinftiſſe.. Wir

begegnen in dem Abendblatt der Frankfurter Zeitung“ vom
1. Februar den folgenden Bemerkungen einer Korreſpondenz
„aus Weſtfalen.“

„Die von uns aufgeſtellte Behauptung, daß trotz aller be
ſtimmten Drohungen einerſeits und Befürchtungen anderſeits
am 1. Februar kein Streik ausbrechen werde, hat ſich beſtätigt.
Wohl aber wirkt die andauernde Streikgefahr, die nicht wegge-
leugnet werden foll, ſehr nachtheilig auf den Kohlenmarkt. Denn
bei dem fortwährenden „Hangen und Bangen“ können die Kohlen
preiſe unmöglich heruntergehen. Es iſt möglich, daß die Kohlen-
preiſe ſchon jetzt nachgelaſſen hätten, wenn der letzte belgiſche
Streik nicht ausgebrochen wäre. Vorher liefen ſchon von Seiten
der Zechen Offerten in den Ruhrhäfen ein, der ſicherſte Beweis
von der Minderung des allgemeinen Bedürfniſſes, nachdem
Eiſenbahnen und Fabriken ſich einen „eiſernen Beſtand“ an
Kohlen geſichert haben. Da brach der Streik in Beigien gus

hatte er nicht einmal den „Takt“ gehabt, ſich unſichtbar zu
machen, ſich in die hinteren Räume zurückzuziehen!

Die Entrüſtung gab Alicen Muth. Und als die Thür
hinter der Komteſſe zugefallen war, trat ſie mit entſchie-
dener Haltung auf den Schwiegervater zu.

„Jch hätte eine Bitte an Sie, lieber Schwiegervater.“
„Haſt Du einen Jang zu jehen, Döchterken?“ fragte

der Alte dienſtfertig.
„Nein, das nicht“, antwortete ſie, „aber ich bitte Sie

nun ſtockte ſie doch „Es freut mich ja ſehr,
Sie bei uns zu ſehen Doch wäre es mir ſehr lieb,
wenn Sie immer in Sonntagskleidern kämen und ohne
Jhren Hauſirkaſten

„Jch will nicht weiter ſtören“, ſtotterte der Alte mit
beſtürzter Miene, raffte ſeinen Kaſten und ſeinen baum-
wollenen Regenſchirm zuſammen und ſtampfte zur Thür
hinaus.

Nicht ohne leiſes Bangen blickte ihm Alice nach. Was
würde Arnold ſagen?

„Jſt mein Vater nicht hier geweſen?“ frug ihr Gatte
gleich, nachdem er den Rock draußen abgelegt hatte.

„Jetzt oder nie“, dachte ſie. Und in möglichſt unbe
fangenem Tone, jedoch ohne ihn anzublicken, erzählte ſie
ihm den Vorfall.

„Du wirſt doch einſehen, lieber Mann, daß ich nicht
anders konnte! Gewiß will ich Deinem Vater nicht wehe
thun er mag auch kommen, ſo oft er will

„Sei ruhig“, unterbrach er ſie, „mein Vater wird
Dich nicht mehr behelligen weder in Alltags noch in
Sonntagskleidern, weder mit noch ohne Hauſirkaſten!“

Alice erſchrak vor ſeiner finſteren Miene und wagte
ihre Sache nicht weiter zu vertheidigen.

Das Frühſtück verlief in düſterer Schweigſamkeit.
Alice nahm ſich vor, beim Mittageſſen die Sache noch

einmal anzuregen, einen Kompromiß zu verſuchen. Aber
gerade heute, zum erſten Male, kam Arnold nicht zu Tiſche;
er ließ durch einen Boten ſagen, daß er beſchäftigt ſei.

(Schluß folgt.)

und die überzählige Förderung konnte wieder zu ſehr hohen
Preiſen dorthin gerichtet werden. Wir glauben alſo, daß weniger
mehr das Bedürfniß, als die ſtete Str ikgefahr die Kohlenpreiſe
noch auf ihrer unmäßigen Höhe hält. Es iſt daher im allge-
meinen Jntereſſe zu hoffen, daß von Seiten aller Betbeiligten
die Hinderniſſe für den Eintritt des ſozialen Friedens gründlich
aus dem Wege geräumt werden.“

Der Druck von unten. Wie energiſch doch die
„unterdrückte“ und „geknebelte“ ſozialdemokratiſche Partei
vorgeht! Die Berliner Kellner, über die bereits von den
Umſtürzlern die „Trinkgelderſperre“ verhängt iſt, wollen
durchaus ſich nicht „aufklären“ laſſen. Auch in ihrer letzten
Verſammlung kam es zu einer deutlichen Abſage der Kellner
an die Sozialdemokraten. Da trat der ſozialdemokratiſche
Stadtverordnete Gründel auf und las den Widerſtrebenden
die Leviten. „Wenn die Kellner nicht endlich“, ſo äußerte
ſich u. a. dieſer Herr, „ſelbſt zur Erkenntniß ihrer Lage
gelangen, werden ſie durch einen Druck von unten dazu
gezwungen werden.“ Alſo offene Drohung mit Verge
waltigung! Trotzdem aber machten die Sozialdemokraten
wenig Eindruck, und während ein Kellner in ſehr ver
ſtändiger Weiſe äußerte: „Sobald wir in die Hände der
Sozioldemokraten gerathen, wird ſich das anſtändige Publikum
von uns abwenden,“ erklärte der Vorſitzende des Gehilfen-
vereins: „Die Sozialdemokratie hat die Sperre über uns
verhängt, das iſt Thatſache, obgleich man das heute ab-
leugnen will. Eine Partei, die zwangsweiſe vorgehen will,
können wir nicht anerkennen. Wir wollen keinen Terroris-
mus.“ Ein anweſender ſozialdemokratiſcher Drechsler rief
pathetiſch: „Jch ſehe, daß bei Jhnen noch wirklich Auf-
klärung noth thut“, darauf erfolgte die Antwort des Vor
ſitzenden „Ein Drechsler kann uns keine Aufklärung geben.“

bleiben die Kellner feſt in ihrem Entſchluß, die
inflüſſe der Sozialdemokratie ihren Reihen fern zu halten;

dann wird ihnen auch „der Druck von unten“, d. h. die
Tölkeſche Knüppelpolitik, nichts anhaben können.

Auf dem Pfälzer nationalliberalen Parteitage
in Kaiſerslautern erklärte Miquel, daß in Preußen eine
Steuerreform ſehr dringlich und eine ſchärfere Heranziehung
der größeren Vermögen zur Entlaſtung der minder Be-
güterten, namentlich bei den Kommnnalſteuern, nöthig ſei.

Die Verſammlung der rheiniſchen Centrums-
partei, welche am Sonntag in Köln ſtattfand, war von
mehreren tauſend Einwohnern und Fremden beſucht. Stadt-
rath Roeckerath verlangte in ſeiner Rede die Rückkehr der
Orden, auch der Jeſuiten. Dem Kartell warf er vor, daß
daſſelbe nur die Jntereſſen des reichen Bürgerthums und
der Großgrundbeſitzer vertrete. Lebhaft griff der Redner
die heutige Kolonialpolitik an und ſprach den Wunſch aus,
daß man im äußerſten Falle lieber Freiſinnige und Sozial
demokraten, als Kandidaten der Kartellparteien wählen
ſolle. Rechtsanwalt Trimborn gedachte der Gefahren der
Sozialdemokratie, deren peſſimiſtiſcher Zug Dank der offi-
n Preſſe und Dank dem Sozialiſtengeſetze erſtarke.

bg. Windthorſt erklärte die fünfjährige Legislaturperiode
für eine Schmälerung der Volksrechte. Der jetzige ſtille
Kulturkampf ſei ſchlimmer als der frühere. Schließlich
verlangte der Redner Reform der Schule.

Ein Weihelied für das Antikartell! Sollte der
posta laureatus der Freiſinnigen ſich nicht bewegen laſſen,
ein ſolches annoch fehlendes und doch zeitgemäßes Poém
anzufertigen oder aus ſeinem älteren Liederſchatze hervorzu
ſuchen? Wie wäre es z. B. mit dem folgenden

„Dem ſchwarzen Troß der Lügengeiſter
Sei Schonung länger nicht gewährt!
Es ward ihr Frevel immer dreiſter,
Von feiger Langmuth groß gewährt.

ührt alle Fälſcher vor die Schranken,
ie Wahrheit ſitzet zu Gericht, W

Des Aberglaubens Tempel wanken
Macht frei den ſtürmenden, Gedanken:

Es werde Licht!“
Jn ſolchem Sinne aufgerichtet,

Das deutſche Reich auf Felſen ſteht,
Wenn es den finſtern Spuk vernichtet
Und frei voran den Freien geht.
Frei laß es den Gedanken walten,
Der ſonnengleich die Nacht durchbricht,
Dann wirds der J Schlüſſel halten
Und nen die alte Welt geſtalten:

Es werde Licht!“
Das Gedicht iſt, wie geſagt, nicht von heute, aber es

wäre recht angemeſſen! Zumal als Seitenſtück zu dem
unlängſt von uns erwähnten niedlichen Geburtstagsräthſel,
in welchem der Poet Herrn Windthorſts Glauben und
gutes Recht pries! Der Vorſchlag, das obige Gedicht zum
Weihelied für das „Antikartell“ zu erklären, ſei zur Dis
kuſſion geſtellt, Herr Windthorſt befürwortet es gewiß!

Ans unſerer Reichshauptſtadt.
Se. Mafeſtät der Kaiſer erledigte am Montag

Vormittag Regierungs Angelegenheiten und gewährte den
Malern Koner und Beckert, ſowie dem Bildhauer Breuer
eine längere Portrait Sitzung. Um 11 Uhr hörte Se.
Majeſtät den Vortrag des Chefs des Civil-Kabinets Wirkl.
Geh. Raths Dr. von Lucanus und empfing den Geheimen
Kommerzienrath Krupp, den Bildhauer Profeſſor Reinhold
Begas, den Rittmeiſter a. D. von der Schulenburg und
den Militär-Attaché bei der Kaiſerl. deutſchen Botſchaft in
Brüſſel Major Graf Schmettau vor deſſen Rückkehr auf
ſeinen Poſten. Nachmittags ſahen die Kaiſerlichen Ma-
jeſtäten Jhre Königl. Hoheit die verwittwete Großherzogin
Marie von Mecklenburg-Schwerin, ſowie Se. Durchl. den
Fürſten von Schwarzburg Rudolſtadt nebſt Gefolge als
Gäſte bei ſich zur Mittagstafel.

Jhre Königl. Hoheiten die verwittwete
Großherzogin Marie von Mecklenburg- Schwerin
und Herzogin Eliſabeth trafen, von Dresden kommend,
am Montag Nachmittag auf der Durchreiſe hier ein und
nahmen während der Dauer ihres Aufenthaltes in Berlin
im Königlichen Schloſſe Wohnung. Dem Vernehmen nach
gedenken Höchſtdieſelben bereits heute Abend Berlin wie-
der zu verlaſſen.

Zur Audienz Eichgrün's. Wie unter „Hofnach-
richten kürzlich mitgetheilt, hat der Kaiſer perſönlich dem
Feuerwehrmann Eichgrün das Allgemeine Ehrenzeichen über-
reicht. Zur Erklärung dieſer Auszeichnung wird jetzt Folgendes
r Eichgrün, der bei der Sturmkompagnie des Jnfanterie
Regiments Nr. 60 ſtand, als die Düppeler Schanzen genommen
wurden, war wegen ſeines tapferen Verhaltens dazu beſtimmt,
durch ein militäriſches Verdienſtzeichen ausgezeichnet zu werden,
indeſſen trat er zurück, „weil viele Verwundete wohl mehr einer
ſolchen Ehre würdig ſeien. Später kam das Regimeut nicht
mehr ins Gefecht, und ſo konnte Eichgrün das bereits zuge
ſprochene MilitärEhrenzeichen 2. Klaſſe nicht nochmals er

kämpfen. Wahrſcheinlich auf Verwendung ſeines früheren Kom
pagniechefs, des jetzigen kommandirenden Generals v. Leszynski
hat nun der Kaiſer nach 25 Jahren die Tapferkeit des ehe-
maligen Düppelſtürmers dadurch geehrt, daß er ihm das Allge-
meine Ehrenzeichen eigenhändig mit den Worten überreichte:
„Jch freue mich, daß ich Jhnen nach ſo langer Zeit dieſe Me-
daille als Lohn für Jhr tapferes Verhalten überreichen kann;
tragen Sie dieſelbe mit Ehren!“ Der Kaiſer erkundigte ſich noch
eingehend nach dem denkwürdigen J und entließ den Ber-
liner Feuerwehrmann in huldvollſter Weiſe.

Kritiſche Falb-Tage fallen in den Monat
Februar nur zwei und zwar einer erſter Ordnung d. h.
alſo ein ſehr ſchlimmer Geſelle am 19. Februar und einer
dritter Ordnung, d. h. alſo einer von der wenigſt
ſchlimmſten Sorte, die der Profeſſor zu prophezeihen
beliebt.

Die „Heilsverſammlungen“ der Schweden
Franſſon und Orſſon dauern fort. Am Donnerſtag Abend
ſprach in Moabit Frl. Hall aus Schweden über die Frage
„Wie wird man ſeine Schulden los?“ Die herbeige-
ſtrömten zahlreichen Studenten waren ſichtlich enttäuſcht,
als den ganzen Abend über nur von der „geiſtlichen“
Schuldentilgung die Rede war.

KarlWolter, der „Spukjunge von Reſau'“, welcher
in letzter Zeit mit dem Zauberkünſtler Max Rösner die Welt
nach allen Himmelsrichtungen bereiſte, hat das „Künſtlerleben
aufgegeben und wieder Wohnung bei ſeiner Mutter in Blieſen
dorf genommen. Von dort geht er, wie die „Voſſ. Ztg. be
richtet, alle Tage nach Glindow bei Werder, wo er auf der
HKorenz'ſchen Ziegelei Erde karrt.

Unterſchlagung. Kaum hat ſich der Kaſſendiener
Gleixner mit 20,000 Mark der Steinmetzfirma L. M. Schleicher
und Co. nach Holland geflüchtet, und ſchon wieder wird ein ähn-
licher Fall berichtet. Der bei einem Ausfuhrgeſchäft angeſtellte
27 jährige portugieſiſche Korreſpondent Otto Halfeld hat zum
Schaden ſeiner Firma engliſche Wechſel-Accepte im Betrage von
mindeſtens 18,000 Mark unterſchlagen und iſt mit einer jungen
Dame verſchwunden. Die Polizei iſt in voller Thätigkeit. Die
Spur der Flüchtigen iſt bis nach Hamburg verfolat.

Varlamenksbericht.

Preußiſcher Landtag.
(Abgeordnetenhans.)

8. Plenarſitzung am 3. Februar, 11 Uhr Vorm.
Am Miniſtertiſche: von Scholz, von Goßler und

Kommiſſarien.Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Etats
und zwar des Etats dex direkten Steuern.

eim Titel 1 der Einnahmen; Grundſteuer 40,032,000
Mark führt

Abg. Sombart, aus, daß die Grundſteuer die älteſte
Steuer ſei; als man in früheren Jahren einmal von der Auf
hebung der Grundſteuer ſprach, wurde dieſer Gedanke als ge
radezu revolutionär bezeichnet. Jetzt ſei in dieſer Beziehungein Wandel eingetreten, man denke daran, die Grundſteuer als

Staatsſtener abzuſchaffen. Die Grundſteuer wird in gleicher
Höhe erhoben, ob der Grund und Boden verſchuldet iſt oder
nicht. Das iſt eine Härte, die aber verſchwindet, wenn die
Grundſteuer nur eine Kommunalſteuer wird, ſo daß ſie gleich
da verwendet wird, wo ſie erhoben wird. Die Ueberweiſung
der Grundſteuer an die Gemeinden iſt ja in der Thronrede
e feſtgenagelt; aber richtiger iſt der Frundſat einer
rüheren Thronrede, daß die Reform der Klaſſen und klaſſifi

zirten Einkommenſteuer vorangehen müſſe: denn ohne Deckung
kann der Miniſter 40 Millionen nicht aus der Hand geben.
Außerdem ſind noch viele andere Reformvorhaben nothwendig;
wir müſſen die Landgemeindeordnungen reformiren wir
müſſen das Unterrichtsgeſetz fertigſtellen und auch eine Wege
ordnung ſchaffen. Ehe dieſe Reformen nicht gemacht ſind, kann
die Grundſteuer nicht überwieſen werden, weil ſonſt keine Sicher
heit für die richtige Verwendung der überwieſenen Summen
vorhanden iſt.

Abg. v. Jagow (k.) dankt dem Miniſter für die wohlwollende
Handhabung des Geſetzes betreffend den Erlaß von Grundſteuer
in Folge der Ueberſchwemmung, die Behörden hätten von allen
läſtigen Reformen abgeſehen.

Generaldirektor der direkten Steuern Burkhart; Mit
Wohlwollen ſei allerdings verfahren worden, aber trotzdem hätten
man Anträge als ganz ungerechtfertigt zurückgewieſen werden
müſſen.

Abg. Rickert (dfr.): Jch freue mich über die Ausführ-
ungen des Herrn Sombart, aber es will mir ſcheinen, als wenn
er in ſeiner Partei vereinzelt daſteht. Auch ich halte die Ver
quickung dieſer zwei ſich ganz fremden Materien für ſehr ge-
fährlich. Bereits 1865 hat man die Ueberweiſung der Realſtenern
an die Gemeinden in Betracht gezogen; aber ſeitdem ſind den
Gemeinden verſchiedene andere Dotationen zugewendet worden,
ſo daß die Frage eine andere Geſtalt hat als damals. Herrn
Sombart habe ich ſo verſtanden, daß ohne eine Reform
unſerer Landgemeindeordnung eine Ueberweiſung der Grund
und Gebäudeſteuer unmöglich iſt. Wie ſteht die Regierung da
zu? Vielleicht giebt der Herr Finanzminiſter darüber Auskunft.
Abg. Krauſe (natl.): Sachlich iſt gegen eine Verbindung
der Reform der Klaſſenſteuer und der Ueberweiſung der Grund
und Gebäudeſteuer nichts z aber förmlich bedeutetdas eine Verzögerung der Reform. Denn die üeberweiſung
kann erſt auf Grund anderer Reformen erfolgen, während die
Reform der Klaſſen und Einkommenſteuer als dringendſte Auf
gabe bezeichnet iſt. Das Schweigen des Herrn Finonzminiſters
über dieſe Angelegenheiten bedeutet, daß wir jetzt dald eine
Vorlage nicht erhalten werden. Deshalb müſſen wir die Staats
regierung bitten, auf dieſem Gebiet ſchleunigſt und ohne Verzug
vorzugehen. Jn Bezug auf die Reſorm der Einkommenſteuer
muß dahin geſtrebt werden daß die Steuerſätze nach oben hin
höher werden. Die wohlhabenderen Leute haben ein größeres
Recht bei der Betheiligung an öffentlichen Angelegenheiten, dem
muß auch eine größere Pflicht der höheren Stenerzahlung gegsr-
überſtehen. Die indirekten Steuern des Reiches wirken auch
progreſſiv, aber der Druck wird nach unten ſtärker als nach
oben; dieſe Progreſſion muß ausgeglichen oder gemildert wer
den dadurch, daß die begüterten Klaſſen zu einer höheren Steuer
herangezogen werden zu Gunſten der minder Wohlhabenden.Eine ſolche Maßregel wird hauptſächlich zur Hebung des Mittel
ſtandes dienen. Ferner müſſe das fundirte Einkommen das
Einkommen aus Kapitalvermögen, ſchärfer herangezogen wer-
den als das Einkommen aus ÄArbeit. Eine gerechtere Ein-
ſchätzung kann nur erreicht werden durch die Deklaration; in
dieſer Beziehung ſteht meine Partei auf dem Boden der vor
jährigen Thronrede. Die Einſchätzung ſoll nach unſerer Anſicht
von Einſchätzungsbehörden erfolgen, aber jeder Einzelne ſoll die
Pflicht haben für die Einſchätzung den Behörden die nöthigen
Ünterlagen zu geben. Die Einführung der Deklaration hat
überall eine Steigerung der Steuer ergeben. Jn der Literatur
wird behauptet, eine genaue Einſchätzung würde das Zehnfache
deſſen ergeben, was bisher als Einkommen berechnet worden iſt.
Wenn das auch vielleicht zu hoch gegriffen iſt, ſo wird doch min
deſtens das Doppelte des jetzigen Eintommenbetrages bei
ſtrengerer Einſchätzung ſich ermitteln laſſen. Wenn eine Ein
kommenſteuer mit Deklaration eingeführt wird, dann könnte man
vielleicht die Gewerbeſteuer ganz aufheben oder es könnten die
unterſten Stufen der Gewerbeſteuer ermäßigt werden, während
die lächerlich niedrigen Steuerſätze für die großen Geſchäfte er
höht werden könnten. Daß die Deklarationspflicht unpopulär
iſt, braucht uns von der Ein ſang derſelben nicht abzuhalten,
ſie kann eingeführt werden, wenn alle Parteien ſich mit der Re
Gterung vereinigen. (Beifall links

Finanzminiſter v. Scholz: An einer ſolchen Debatte kann
ich mich aktiv namens der Staatsregierung nicht betheiligen.
Zuſtimmung rechts.) Es iſt Jhnen ja eröffnet, daß eine ſolche

Vorlage vorbereitet wird, und da bin ich außer Stande, darüber
irgend welche Mittheilung zu machen. An dieſer prinzipiellen
Stellung liegt es, daß ich Herrn Rickert nicht antworten kann.
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on der Veihding der Reform der Dndgemrindeordnung
znit der Ueberweiſung der Grundſteuer hängt ar nichts

erMaterielles ab. Herr Rickert hat neulich von der Aufhebung
der Getreidezölle geſprochen; er hat ſgaat an die einſeitige
Aufhebuug dieſer Zölle denke kein Menſch. Wenn die Fraktion
einen wen vorbereitet nach dieſer Richtung hin, würde Herr
Rickert darüber vorher eine Auskunft geben Was der Fraktion
recht iſt, iſt der Regierung billig. Alle Verſuche, ein einzelnes
Mitglied der zu voreiligen, unfruchtbaren Er

ſen deshalb vergeblich ſein. (Beiklärungen zu veranlaſſen, mü
fall rechts.)

Die Grund und Gebändeſteuer wird bewilligt.
(Schluß in der 2. Ausgabe.)

Halliſche Lokalnachrichten vom 3. Febrnar.
Der Abdrück unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Die geſtrige öffentliche Stadtverordneten
Sitzung hatte zum Hauptgegenſtand ihrer Verhandlungen
die Berathung über den Antrag des Magiſtrates auf Er
bauung des Rathskellergebäudes nach einem erneut
von den Herren Schreiterer und Schreiber in Köln
angefertigten Entwurf. Die BauCommiſſion empfahl dem
Magiſtratsantrage gegenüber, zunächſt das Grundſtück zur
öffentlichen Ausbietung zu bringen, jedoch die mit Erwäg-
ung des Neubaues betraute erweiterte BauCommiſſion be
ſtehen zu laſſen, damit dieſelbe, wenn kein annehmbares Ge-
bot einlaufen ſollte, ſofort an die Bearbeitung eines neuen
W r möglichſt rentablen Projektes gehen
önne. Die Finanz-Commiſſion ſprach ſich dagegen dafür

aus, Seitens der Stadt den Reubau auszuführen und gab
verſchiedene Vorſchläge über die Errichtung des Ge
bäudes zur Erzielung einer möglichſt hohen Rente.
Nach einer mehr als dreiſtündigen Debatte wurde ein An
trag auf Einſetzung einer Commiſſion von 3 Mitgliedern,
welche die Prüfung der RentabilitätsBerechnungen für
die einzelnen bisher aufgeſtellten Projekte ſchleunigſt vor
nehmen ſollte, mit 24 gegen 23 Stimmen abgelehnt, eben
ſo ſtimmten für den Verkauf des Grundſtücks nur 5 der
47 anweſenden Stadtverordneten. Die Anträge der Finanz
Commiſſion wurden dann unter Ablehnung des Magiſtrats-
antrages der erweiterten BauCommiſſion zur Berathung
überwieſen.

Schwurgerichts Sitzung am 3. Febrnar 1890.
Jn der erſten Schwurgerichtsſitzung kamen, wie geſternſchon kurz gemeldet, die Anklagen zur Verhandlung W die

verehel. Kürſchner Franziska Eizek geb. Zündler aus Schkeuditz
wegen ſchwerer Körperverletzung aus 8 229 St.-G.B. in
idealer Concurrenz mit dem Verbrechen gegen 8 12 Nr. 1, 18
es Nahrungsmittelgeſetzes vom 14 Mai 1879 und 2. wider

W n 73 grigrig 8 örner und den Zimmer
Albert Schmidt aus Neehauſen, wegen unberechtiJagens und verſuchten Todtſchlags. e e

Der Gerichtshof beſtand aus dem Landgerichtsdirector
Reuter als Vorſitzendem, den Landgerichtsräthen Knibbe undPfitzner als Beiſitzern und dem Keſerender Oswald als

n erie Staatsanwaltſchaft war durch den Staatsanwal
Cornelius vertreten und als Geſchworene waren
gelooſt: Director Ahrens aus Rothenburg, Director Bollmannaus Landsberg, Kaufmann Heber aus Merſeburg. Buchhändler

egel von hier, Rentier Leonhardt aus Hettſtedt, Fabrikdirector
köver aus Eisdorf, Oberamtmann Ruſche aus Reideburg, Bäcker

meiſter Walther aus Gräfenhainichen und die Gutsbeſitzer
Banſe aus Giebichenſtein, Louis Edel aus Alberſtedt, Fritzſche
aus Dornſtedt und Schumann aus Sylbitz. Als Vertheidiger
fungirten für die Cizek Rechtsanwalt Weber und für Zörner
und Schmidt Rechtsanwalt Suchsland.

Der Gerichtshof trat zunächſt in die Verhandlung wider
die Frau Cizek ein. Dieſelbe war angeklagt, ams. Sept. v. Js.
J. vorſätzlich ihrem Ehemann, um deſſen Geſundheit zu ſchädigen,
Gift beigebracht zu haben, und 2. vorſätzlich einen Gegenſtand
welcher beſtimmt war, Anderen als Genußmittel zu dienen,
derart hergeſtellt zu haben, daß der Genuß deſſelben die menſch
liche Geſundheit zu zerſtören geeignet war, indem ſie von einer
Anzahl Schreichhölzchen den Schwefel und Phosphor ab
chabte, in die mit Branntwein gefüllte Flaſche ihres

Ebhemannsthat, und hierdurch veranlaßte, daß der letztere nach
Genuß des Brauntweins erkrankte. Die Angeklagte war geſtändig-
ſie erklärte daß ſie die That aus Verzweiflung gethan habe,
weil ihr Ehemann ſie an jenem Tage und mit einem
Rohrſtocke am Halſe verletzt habe. Jhr Mann habe ſich dem
Schnapstrinken ergeben gehabt, und ſie habe ihm deshalb das
Schnapstrinken verleiden wollen. Sie habe nicht die Abſicht

ehabt, ihren Mann zu tödten, denn zum Sterben ſei das, was
ie in die Flaſche gethan habe, zu wenig geweſen. Der Ehemann
der Angeklagten bekundete, daß er nach dem Genuß des Brannt-
weins alsbald heftige Leibſchmerzen verſpürt und daher ſofort
die Flaſche mit dem Reſte des Braunntweins dem praktiſchen
Arzte e. Barth in Schkeuditz zur Unterſuchung gegeben habe.
Dieſer habe denn auch gefunden, daß der Branntwein durch
Phosphor vergiftet geweſen ſei. Der Arzt habe ihm hierauf
Arznei verordnet, und durch dieſe ſei ihm dann wieder beſſer
war Der Sachverſtändige Dr. Barth aus Schkeuditz
agte aus, daß in der ihm von Eizek übergebenen Flaſche 2 bis
3 Eßlöffel Branntwein enthalten geweſen ſeien, welcher einen
charakteriſtiſchen Phosphorgeruch Wie habe. Auf dem Boden
der Flaſche feien etwa 10 bis 12 Köpfchen von Phosphorzünd-
vö3 en geweſen. In dieſen Köpfchen ſei eine Doſis von 4 bis
5 Mgr. Phospbor enthalten geweſen, und dies ſei eine Menge,
welche wohl geeignet geweſen wäre, die ſpecifiſchen Vergiftungs-
erſcheinungen des Phosphors, nämlich eine fallartige Entart
ung der Leber der Nieren und des Herzens hervorzurufen, und
ein längeres Siechthum zu verurſachen. Der Eintritt dieſer
Zolae ſej nur dadurch abgewendet worden, daß der Phosphor
ſich nicht völlig aufgelöſt gehabt, Cizek auch nur einen Theil des
Branutweins getrunken habe, und daß endlich auch das verord-
nete Gegenmittel ſeine Wirkung geäußert habe. Die Ängeklagte
blieb dabei, daß ſie nur gewollt habe. ihr Mann ſollte durch den
Branntwein einen ſchlechten Geſchmack erhalten und fich dadurch
von dem ferneren Branntweintrinken zurückhalten laſſen. Die
Staatsanwaltſchaft beantragte nach dieſem Reſultat der Beweis
ginahme nur das Schuldig des Vergehens aus S 12 des
Aahrungsmittelgeſetzes auszuſprechen. Die Vertheidigung plai
dirte auf Freiſprechung, weil die Angeklagte die Folgen, die
durch ihre Handlungsweiſe entſtehen konnten, nicht gekannt habe,
überhaupt auch eine Geſundheitsſchädigung ihres Mannes nicht
beabſichtigt habe. Der Spruch der Geſchworenen lautete dem
Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechend, worauf der Ge
Fs die Angeklagte zu 4 Monat Gefängnißverurtheilte,

ieſe Strafe aber durch die erlittene Unterſuchüngshaft für ver
büßt erochtete. Die Staatsanwaltſchaft hatte 6 Monate Ge-
föngniß beantragt. Die Angeklagte wurde ſofort auf freien Fuß

geſetzt. (Schluß folgt.)
Jnduſtrie, Handel, Finanzen.

T. „Stockholmer 4 pCt. StadtAnleihe von 1880.
Die nächſte Ziehung findet Mitte Februar ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Äuslooſung, über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran
zöfiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
5 Pfg. pro 100 Mark.

Die Direktoren von 14 Unfallverſicherungs
Geſellſchaften waren dieſer Tage in Berlin verſammelt,
um gemeinſame Vorkehrungen r zu treffen, daß eine ein
zige Geſellſchaft durch einen Unfall allzuſehr in Verluſt gezogen
werde. Es wurde die eines Kataſtrophen-verbandes auf Gegenſeitigkeit beſchloſſen, deſſen Satzungen
noch von einzelnen Geſellſchaften zu beſtätigen ſind. An den

Se

Verhandlungen waren u. A. die Magdeburger Allgemeine,
Oberrheiniſche, Frankfurter Transport und Rhenanig betheiligt,
ferner die VictoriaBerlin und die Kölniſche UnfallVerſicher-
ungsgeſellſchaft, welche beide ihren Beitritt vorbehielten. Auch
in Betreff der Seeverſicherung wurde ein Verband an
geregt, doch kam es vorläufig zu keinen Beſchlüſſen.

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche
Silbercoupons iſt 173 4 für 100 Fl. geblieben. Der
Einlöſungscurs der Coupons und gezogenen Stücke der 3proz.
Prioritäten der Oeſterreichiſch-UngariſchenStaats- Eiſenbahn iſt für die Woche vom 3.-8. Febr.
auf 81.08 für 100 Fres. feſtgeſetzt worden.

Die A4proz. Haderslebener Kreisanleihen Em. I., BI. IV.
und V. werden jetzt zur Rückzahlung auf den 1. Juli 1890 ge-
kündigt. Den Obligationsinhabern wird zugleich hiermit frei-
geſtellt, ſtatt der baaren Rückzahlung innerhalb der Friſt vom
5.-20. Febr. d. J. die Herabſetzung des Zinsfußes von 4 auf
3 e zu genehmigen und zur Vollziehung der Convertirung
die Obligationen einzureichen.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 4. Februar. (Fernſprechnachr. d. Hall. Ztg.)

Zum heutigen parlamentariſchen Diner beim Fürſten Bis
marck ſind, wie wir erfahren, alle hervorragenden Mit-
glieder der Kartellparteien geladen worden. Der Kanzler
kommt damit einem ausdrücklichen Wunſche ſeines kaiſer-
lichen Gaſtes entgegen, der, wie es heißt, die wichtigſten
Tagesfragen mit den Abgeordneten zwanglos durchſprechen
will. Nächſt der Bewegung der Bergarbeiter intereſſirt
den Kaiſer das Sozialiſtengeſetz und es liegt ihm daran,
nochmals die Gründe zu erfahren, die für die national-
liberalen und freiconſervativen Abgeordneten beſtimmend
geweſen waren, den Ausweiſungs Paragraphen des Entwurfs
beharrlich abzulehnen. Es mag hierbei erwähnt werden, daß
der Kaiſer, wie in Landtagskreiſen geſtern verlautete, dieſer
Beſtimmung des Sozialiſtengeſetzes keinerlei entſcheidende
Bedeutung beilegen ſoll, re erhält fich die Vorſtellung,
andere vom Reichstage beſchloſſene Aenderungen des Bun
desrathsentwurfs wären für Preußen und die übrigen Re-
gierungen viel mehr beſtimmend geweſen, die Regelung der
Sozialiſtengeſetzangelegenheit vertagt zu wiſſen. Jedenfalls
hat. das Verhalten des Reichstags gegenüber dieſer Frage
einen großen Eindruck auf den Kaiſer, wie auf die ver-
bündeten Regierungen gemacht und es dürfte hierbei eine
neue Vorlage zur Ausarbeitung gelangen, wo die Vor-
fragen entſchieden würden, ob es nicht etwa angebracht
wäre, auf jedes Ausnahmegeſetz zu verzichten und mit dem
gemeinen Recht ſich zu begnügen.

Köln. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Sofia gemeldet
wird, ſind infolge der gegen den Major Panitza einge-
leiteten Unterſuchung drei Officiere des 1. Kavallerie-Regi-
ments, Officier Danoſty, ein Diener Panitza, Advocat
Mardo, Journaliſt Lozi und Hauptmann Markow verhaftet.
Die Verſchwörung behufs Ermordung des Fürſten und der
Miniſter war thatſächlich angezettelt, wie man annimmt,
unter dem Schutz Hidrowos. Land und Armee ſind ruhig.
(Siehe auch an anderer Stelle.)

Berlin, 4. Februar. Jn Waſhington brach früh 6
Uhr 45 Min. eine Feuersbrunſt aus, welcher der Marine-
ſekretär Tracy zum Opfer fiel. Die Familie ſchlief. Tracys
verheirathete Tochter, Frau Wilmerding und deren Tochterſprangen aus dem Fenſter. Erſtere brach das eine Hand

elenk, letztere erlitt ſchwere Beinverletzungen. Auch ein
iener büßte beim Brande das Leben ein.

Poſen, 3. Februar. Auf der MoskauKursker Bahn
hat ein Zuſammenſtoß zweier Züge ſtattgefunden. Zehn
Waggons ſind zertrümmert; ein Maſchiniſt iſt todt, mehrere
Perſonen ſchwer verletzt.

Eſchweiler, 3. Februar. Die eng Verſamm-
lung von Bergarbeitern der Belegſchaft Noth-
berg beſchloß nach Beſprechungen mit dem
Eſchweiler Bergwerksverein morgen wieder an
zufahren.

Prag, 3. Februar. Jn der heute in Nachan abgehal-
tenen Verſammlung der Delegirten der Glasarbeiter, an
welcher ſich auch Vertreter der Regierung betheiligten,
wurde die Abſchaffung der Glasſprengmaſchinen gefordert.
Morgen geht eine Deputation von Glasfabrikan-
ten nach Wien, um die Beihilfe der Regierung zu
erbitten. Das ganze Gebiet des Streikes iſt
militäriſch beſetzt. (Vergleiche: Ausland in geſtriger
Nummer.)

Peſt, 3. Februar. Abgeordnetenhaus. Jn der heutigen
Debatte des Budgets des Juſtizminiſteriums erklärte der
Juſtizminiſter im Namen des ganzen Kabinets, die Regie
rung werde noch vor Schluß der Seſſion einen Geſetzent-
wurf gegen Wahlmißbräuche vorlegen.

Rom, 3. Februar. Die „Riforma“ widerſpricht der
Behauptung der „Moskowskija' Wiedomoſti“ daß der
ruſſiſche Botſchafter beim Quirinal gegen den italieniſch-
abeſſiniſchen Vertrag Proteſt erhoben habe, ſowie daß die
Beſtimmung des Vertrages, welche die Vertretung Abeſſiniens
an Jtalien überträgt, von König Menelik noch nicht rati-
fizirt worden ſei.

London, 3. Februar. Parnell hat den Ehren-
kränkungs-Prozeß gegen die „Times“ fallen laſſen
und eine Entſchädigungsſumme von 5000 Pfd.
Sterling von der „Times“ angenommen. (Seine
urſprüngliche Forderung betrug 100 000 Pfd. Sterling.)

Paris, 3. Februar. Der italieniſche Botſchafter
Menabrea ſtattete heute dem Miniſter des Aeußeren Spuller
einen Beſuch ab und dankte demſelben für die bei der
Leichenfeier Marianis den Beziehungen zwiſchen Italien
und Frankreich gewidmeten Worte. Der Herzog von
Leuchtenberg machte dem Präſidenten Carnot im Auftrage
des Großfürſten Nikolaus Nikolajewitſch einen Beſuch,
welchen abzuſtatten Letzterer durch ſeinen Geſundheits-
zuſtand verhindert war. Carnot wird den Großfürſten
morgen beſuchen.

Paris, 3. Februar. (Deputirtenkammer). Der Finanz-
miniſter theilte der Kammer das Ergebniß der Budget-
verwaltung für 1889 mit. Darnach belaufen ſich die
Einnahmen auf 3071 Millionen, die Ausgaben auf 3107
Millionen Francs; die Ausgaben betragen alſo 36 Milli-onen mehr als die Einnahmen. Während des Jahres

1889 überſtiegen die Steuern und die indirekten Abgaben

die z w. um 22 Millionen Francs.
Brüſſel, 3. Februar. Ueber London wird gemeldet,

daß Mexiko die Republik in Braſilien anerkannt hat.
Die iriſche Nationalliga veröffentlicht ihre Abrechnung über
die letzten drei Jahre. Sie weiſt 27 Millionen Dollars

Einnahmen auf, davon 25 Millionen aus Amerika; für
ſeinen Prozeß gegen die Times hat Parnell 8 Millionen
Dollars aus Amerika erhalten.

Brüſſel, 3. Februar. Die Times melden aus Wien,
der ruſſiſche Botſchafter in London, von Staal, ſei nach
St. Petersburg berufen, um den Kaiſer Alexander über
den britiſchportugieſiſchen Streit gründlich zu unterrichten.

Chriſtiania, 3. Februar. Die Eröffnung des
Storthing erfolgte heute durch den Kronprinzen im Auf-
trage des Königs. Jn der Thronrede werden die Be-
ziehungen zu den auswärtigen Mächten als die beſten be
zeichnet. Durch den Budgetüberſchuß des vorigen Jahres
und reichliche Zolleinnahmen im laufenden Jahre werden
mehrfache Steuererleichterungen und größere Bewilligungen
um Bau von Eiſenbahnen ermöglicht; ferner wird eine

ehrſteuer, die Abänderung des Geſetzes über die Wehr-
pflicht, ſowie ein Geſetz betreffend die Aufſicht über die
Arbeit in Fabriken vorgelegt werden.

Soſia, 3. Februar. Sechs Perſonen wurden heute
als Mitſchuldige des Majors Panitza wegen aufreizender
Reden gegen den Prinzen Ferdinand und die Regierung
verhaftet. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt.

Konſtantinopel, 3. Februar. Einer Meldung aus
Athen zufolge, nach welcher eine allgemeine Erhebung
der Landbevölkerung in Kreta zu befürchten wäre,
und die Muhamedaner ſich deshalb in die Feſtungen
flüchteten, wird von zuſtändiger Seite als völlig unbe-
gründet bezeichnet.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a /S., 4. Februar. (Preiſe mit Einſchluß der

Maklergebühr pr 1000 Kilo netto). Weizen ruhig
180--198 Mk., feinſter märk. bis 202 Mk. Roggen ruhig,
183 187 Mk., Gerſte, matt Braugerſte 192 213
Futter- 140 168 Mark. Hafer feſt, 169178 Mark. Mais 196 150 Mark Raps
Mark. Rübſen M. Erbſen, Victoria- ruhig 177 189
Kümmel, excl. Sack, 38. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo netto.
Habeſche prima Weizenſtärke ruhig 41,00--42,00 Mark.
abfallende Sorten billiger.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen 22--36 M. Vohnen 17
bis 18 Mark. Kleeſgaten ohne Angebot. Futterartikel feſt,
Futtermehl, 13—15 Mark. Roggenkleie 10,75--11,25 Mark
Weizenſchaalen 9,50-—9,75 Mark. Weizengrieskleie 9,50 9,75
Mark. Malzkeine, hell, 11.00 12,00 Mark, dunkle
9,00 10,50 M. Oelkuchen 14,50-—15.50 M. Walz 33,50 35,50 M.
Rüböl 68.00 M. Petrolenm 25,75--26 M. Solaröl, 0.825/30,
17.50 18 M. Spiritus 10000 Lit. Proc., matt. Kartoffel-
ſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 53,80 M.. mit 70
M. Verbrauchsabgabe 34.50 Rübſenſpiritus M.

Börſennachrichten.
Berlin, 3. Februar. Die heutige Börſe begann mit

großer Zurückhaltung. Die erſten Kurſe ſtellten ſich gegen
Sonnabend durchweg niedriger, um ſich dann noch weiter ab-
zuſchwächen. Trotz einer vorübergehenden Erhebung blieb das
Geſchäft auch im weiteren Verlauf unentſchieden.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.
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Hallisohes Stadt-Theatev.
Dienstag, den 4. Febrnar. Beginn 7, Uhr

138. Vorſtellung. (103. Abonn.- Vorſtellung. Blaue Karten.)

Der Trompeter von Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel.

Text von Rudolf Bunge. Muſik von Victor Neßler.

Perſonen des Vorſpiels:
Werner Kirchhofer, stud. jur. S. Demntb.
Conradin Landsknecht Trompeter

und Werber
Der Haushofmeiſter der Kurfürſtin

pon der Pfalg
Der Rector magnificus der Univer-
ſität Heidelberg F. Schubert.Ein Student C. Markgraf.

Landsknechte und Weiber, Studenten, zwei Pedelle.
Kellerknechte.

Ort der Handlung: Ver Schloßhofe zu Heidelberg.
Zeit: Während der letzten Jahre des 30jährigen Krieges

Dirigent: Capellmeiſter Leopold Weintraub.

A. Stierlin.

Jgn. Zimmermann.

Perſonen der Ober:

Der Freiherr von Schönau J. Pohl.Marie, deſſen Tochter V. Prosky.
Der Graf von Wildenſtein L. Engelmann.
Deſſen geſchiedene Gemahlin, des ßFreiherrn Schwägerin Cl. Kaminsky.
Damian, des Grafen Sohn aus
zweiter Ehe C. Brinkmann.Werner Kirchhofer L. Demuth.

Conradin A. StierlinEin Diener des F A. Runge I.A. Runge II.
C. Dracklsè.

Freiherrn
Ein Diener des Grafen
Ein KellerknechtEin Herold

Dechant und Capläne, Bürgermeiſter und Rathsherren

Ort der Handlung: Jn und um Säkkingen nach dem
30jährigen Kriege (1650).

Jm 2. Akte: Großes Maifeſt und Ballet.
Nach dem Vorſpiele und dem erſten Akte größere Pauſe.

S



Berkr 9Koco ſtill,
PFoco i 9k.

per März-April Mk
ver

aſer ver

175--179 Mk. ab Bahn

1695— 164,5- 104.25 M.
Juli 163 k. beſ., per
Mk. be
3

Weißweizen
183 Mk., Roggen 175

reslan
176,00 Mik., per MaiJuni

Stekltin, 3.
Mai 194,50, per

Köln, 3. Februar.
Febr. VerDer (oco 19,00, per
Toco 16,00, freinder 17.00.

bie 2060,00.

Wien, 3. Februar.8,12 Gd., 8.17 P
San 8,39 Gd.,

26 z 6,30 Br.
Peſt 3. Februar.ver Herbſt ich 71 Gd.

ar s, 3. Febr. tach

er Mai

44 r perLondon, 3. Februar.xuhig, belebter. Fcdrusr

London,
bezahlt. Gerſie gefragter.e eWeizen per

Fe 11.75 Br

endenz: Feſt,

Hamburg, 3.Baſis 880

Paris, 8.

London, 3.rohzucker neue Ernte 11

re

Havre,Ziegler Februar,

amburg, 3.

Roggen per 1000 Kilogr. ioco
Tonnen Kündigungspr. Mk. bez.,
ungequalität 176 Mk. bez., inländ ſeiner 178,5 k. frei Bahn 3
Rat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Februar Mär

April 1
er

veßz.,

MaiJuni 26 in2. Mk.bez., per Juli Auguſt Mk. bez., per SeptemberOkt. 104 Pik bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. matt, große und kleine 142210 Mit nach Qual.

Dez. Futtergerfle 142—155 Mk. vez., beſſere Mk. frei Haus bez.
er 1000 Kilogr.

Tonnen, Kündigungépr. Mk. bez., Loco 163-—180 Mk. nach Oualität bez., Liefer
ungsquaſität 165 M. bez., pommerſcher mittel dis

bez., preußiſcher

Jür
Ftagdedur 3. Februa

8. ruar.dir.

loco 168-—-175, per Februar per Apr
Pommelſcher Hafer loco 158--168.

Weizen hieſiger loco 20,00, do. fremder loco 21,50, per
Lärz 20,50, per Mai 20,75. Roggen h fye loco 97,60, ſrem

ebr. per März 17,16, per Mai 17,

Roggen per8,44 Br. prr

*Antwerpen, 3. Februar.
Anverändert. Gerſte behauptet.

Amſterdam, 3. Februar. 2
205. Roggen loco nnvertr ert, auf Termine höher, per März

Weizen und Hafer ſtetig, Gerſte

3. Februar. ugtHualität urge e et et ee

Tendenz am 1. Februar Ru
II. Termin preiſe für

J

a. fre

frei an Bord Hamburg.
11,70 G, März 11,90 bez. u, G. 11,95 Br Apriſ( 12 05 Br. 12,00

Mai 12,17 Br, 12,:2 G, Juni 1230 Br, 1225 G, Juli 12 I bez, u, G.Br, Augnſt 12,45 bez, u, G, 12,60 Br, Oktober ter

Aelteſten der Kaufmannſchaft.
Rüben- Rohzucker I. ProduktFebruar.
amburg per Februar 11.801),,.

Februar.

Waaren und Prodnktenkerichte.
Getreide.

Fekrnar. Welzen mit Ansſchinf von Ranhweizrnper tonh Kilkgo.
ne behanpt t, gelündigt Tonnen Künbdigungepr.

nach Qualität bdez., Lieſernngsqualität
mittel gelb. märk. Mittelwaare Mk. ab
Dez., Durchſchittspr. Mk. bez., ver Aprik- Mai 201,5--201,25 201,72 Mk. bez.,
z MaiJuni und per Jnni Juli 200 Mk. bez., per Jüli- Auguſt Mk. bez., peruguſt- September Mk. bez., per September- Oktober 190 Mk. bez.feine Waare feſt, Termine cher n. S

Loco 172 180 il. nach Onelität ez., Lieſer

per
bea.,

loco

Kilogr.
178,00

ebruar. Weizen unverändert, loco 185,00 195,00, per April-
dai- Juni per

Hamburg, 3. Februar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 186,00
Doggen loco ruhig, mecklenburgiſloco ruhig, 123-126. Haſer röhig

Weizen per

ai 145--146--147.
(Anfangkbericht.)

Februar. Rother Winterweizen loco 86 Oelreidefruch: 59,ebruar 847 per e ti n le
Zucker

Magdedurger Börſe.
I. Preiſe für greiſbare Wagre.

A. Mit Verdbrauchsſlener.
1. Februar. 3. Februar.Brodraſfinade 27,00--27,60 M. 27, c 27,50 M.

Brodrafſinade W.Sem. Rafſinade 11. 25,25- 26,50 M. 26,25--26,50 D.
Sem. Mells 1. 2425 2450 M. w.Trigemuger I. e. 25,00 W.Krißallzucer T1. u w.Pe 14 2 mM, 27 M.Wielaſſe ITa 22 M.Tendenz am 3, Februar: Ruhig.

Ab Stationen.
p. e ?rorancdoſtent b

ar. J aSranulated Fe Scden J W.Kornz. RNend. 92 15,75-—36, 95 M. 15,80 16,00 M.
Kornz. Rend. 88 165, 15 30 M. 15,16 10.30 T.Rachhr. Rend. 759, 1100- 12,650 D. 1100--12,60 M.

Die

17.
Telegramm).

Havre, 3. Februar. Eciegrape re Weimann Ziegler u. Co) Kaffee
in NewHork ſchloß mit 15 nie Vaiſſe.

orm

Bahn bez.,

JuniJuli

behauptet, Termine

uter 166--174 Mk. bez., ſeiner
Mk. vez., feiner Mk. ab Bahn

bez., per dieſen Monat Mt. bez., Durchſchnitſepreis M. vez., per ApruMai
per MaiJuni 163 bis 163,5 Mk. bez.,
i-Auguſt Mk. bez., per September-Okteber

(Geb c. Friedebe
i W. ine We 215 Witk., Landgerſte 190 bis

Chevaliergerſie 7 ik., Landgerſte200 Mr. Haſer 168-- 176 Mk. ſür o

3. Februar.

W Landweizen 192 196 WMik.,
wik.

gen per Februar 175,00 Mk., per April-Piai

JuniJuli
il-Mai 170,60, per MaiJuni 169,50.

r loco neuer 180-188, ruſſifch.
2 eWiener Sd., 8,88 Br., per Herb

rühjahr 8,30 Sdrühjahr 7,90 Gd. 8,61 Dr.

Roggen unbelebt. Haſer

en auf Termine unverändert per J
Weizen ruhig.

ig.Poyenger 1. Produkt,
iglich Steuervergütung.
auf Speicher Magdeburg

gen len n i (Nachmittags).
nen frei

ver März 11,92, per de
ebruar,

h loco 29. à 29, Weißer Zuger eſt,ebruar 33,80 per MärzJuni 34 10. per Wülaugnn 35,25

(Jelegramm). 9 Javazuger ruhig. Naver-ruhig, Centriſugal Cuba 14,

ver Auguſt 12,47 feſt
(Schlußbericht),

Nr. 3 ver 100

Kaffe d 10 Uhr 30 Min. (Telegamm von Peimann
e g0o102,60. per September 202 Feſt. rege Santos per
Febrnar. (Nochmittags.)

Mk. bez.
197,5 vwiſ. deper dieſen Monat Mk.

per dieſen Mo
171,25 Mt. bez.,

5--173,5--173 25 Mk. V
171,6--172,5 k.

öher, gelündigt

er Juni-

MRauhweizen 174 bis

196,60. Roggen ſtill

b. Hafer hieſiger

8,44 Br., per Mai-
per Herbſt

Febr. 24,10,
Roggen

per Februar
wial-Kuguſt 2525.

bi o

theurer

1240
Oktober- Dezember 22,17 G,

Rohzucker
ilogi..

s

per

er März 102,60 per Mai

er

6,80

raffinirtes, T
ver März 16

Spiritus

S iriſus
Kündigungs
per dieſen

bez, per

Leip
20 M, BVer

Nordh

r

Gekündigt
per

Erbſen
nach Qualit

inkl.
Monat

Parls,
Februar
54, 70

Gekündigt

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei zu Halle

KAmßerdam, 3. Februar. (Telegr
NewYork 1.

e. dingry per März 15,75, ver Mai 16,72.

J B i zper Xg mit Fa
M. Loco

Termine per Janngr- Februar
Stettin. 3. Feiruar Petroleum, loco 92,25

Do kewen, 3. Februar. Petroleum ſchwach, loco Standard withe
r.

Hamburg, 3 Fedrnar. Petroleum feſter Standard

Br., e Gd. dAntwerpen,P weiß,

VWter. Kün

Kündigungspreis M, Loco ohne Fet
ver dieſen Monat bez. ver MärzApr
per Juni Juli W

auſen, 3.

ſaatkuchen 125-- 126

1906 Palmkernſchrot 110--120 M. für 1600 k iHamburg, 3. Februar. Schwefelſ. Ammoniak 26- 26,50 M. für 100 kgHambu re 3. Februar. Salpeter, roh. Chili 8,20-8, 26 CEhil
KaliSalp

Speiſebohnen, w
Berlin, 3

7 t. h eeſen Monat ver rz lMai 114, bez., per Mai z re
r 1000 kg. Kochwaare 770--200 M., Futterwaare 167--162 M.

Wien, 3. Februar. MaiJuni 58,27 Gd., 6.32 Dr. ver
JnliAuguſt 6,40 Gd., 5,45 GBr.,

RewHYork, 1. Februar. (Telegramm). Mais (Rew) 38.,

s feſter. Gekündigt
28,70 80 ber MaiJuni 2

62,60,

Berlin,
Sack. Termine
Prima- Qualität Toco

M., per Februar-März M. bez.
Trockene Kartofſelſtärke

Febr. T legremm).

Petroleum
e rrge Amtl.

bez.

der März 6,90 Br.
g.

loco

in Poſten von 100 Ctr.
ver dieſen Monat M.

Petroleum

16 bez., 26

Kaffee

r, per September- Dezember 98 Br., ruhig.

mit 590 M.

mit 70

weinfabrikanten
Magdeburg 3., Februar, Hermann Walther)

i 3. Februar. Rüböl per

eter M.

Juni 1i4,25 bez.

Mals ver

vez., per
3. Februar. Nachmittage,

per

3. Februar. (Amtlich).
geſchäftslos. Gekündigt

per dieſen Monat M.,

23,3- 63,3 M.

Magdeburg, 3. Februar. Rapskuchen 1
Leipzig, 3. Februar.

Berlin, 3. Februar. (Pol,Präſ.). Erdſen,
elße. 20--40 Linſen 30--60 M. pe

Februar. (Amtl.). Mais v e kg.
oco

Rappskuchen per

Hülſenfrüchte.

M. nach Qualität, ver dieſen Monat GM. bez., per Februar März M.

60 kg r.100 Eg netto 16,00 15,60 M.

00
Lo

er 100 kg brutto inkl. Sack

(Raffinirt.
Gekündigt kg.

Durchſchnittspreis M.

gelbe zu
r 1

vez.,

JavaKafſee good ordinarh 54,76.gen dito 29 Rio Nr 7

NRewPort, 2 Februar. (Telegramm). Naſſiniries Pelrolenm 70 Adel
Teſt in View-fork 7,50 Gd., do. in Philadelphig 7,50 Gd. Rohes

ungspreis M., per dieſen Monat
Verbrauchsabgabe ohne Faß. Gekündigt

roce mit Faß M.
l bez., per April. Mai

JuliAngüſt per Angüſt-Sertember
Bervbrauchsabgaben Matter,

eis, 33,10 M. Loco ohne Fa
onat 33,5— 33,4 bez. r

bez, do. per AprilwWiai 33,7 r bez.ni-Juli 34,3--34,4 bez. per ugut-

tember Oktober 34.9 35. bez,
i g. 3, Februar, Spiritus per
jauchsabgabe 50,0 M. nom, mit 70 M. do. 32, M

Februar. Branntwein 45
Faß ab Brennerei 61- 63 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Brannt-

Kartoffelſpiritus

Gekündigt
bez. mit Faß

ebr. März 33,3-23,4 bez. ver März-April
per MaiJuni 33,8 33,9--34,0

September 35,2 0 bz. per Sep

10000 Literprocent, ohne Faß mit

ſür 100 Kilogramm ohne

m Kochen 20--32 WM.,

co ſtill Termine matt
30 136 M.

bez.,

ehl.
Ber lin, 3. Februar. (Amtl.) Roggenmehl Ar. 0 u. per 190 Ag brutto

Sack. Kündigungspreis M., per dieſen
Februar-März 23,56 66

(S Schlußbericht.

März 62,90 per März-Juni 53,40 per
NewePork, 1. Februar. (Telegramm). Mehl 2 D. 55 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. Februar. Weizen mehl Kr. 00 26,75 --25,25 Nr. 0 2b,26

23,75 dvez. Feine Marken über Notiz t W dioggenmehl Nr. 0 und
1 24,265,--23,6 M. bez. do. feine Marken Rr. 0 und 1 28,75-24,25 M. be,
Nr. 0 1 M. höher als Nr. 0 und per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Kartoffelmehl per 100 kg brutto inkl.
Sack. Kündigungspreis M.

Durchſchnittspreie

Termine geſchäftslos

Durchſchn tiépr ie

Stroh. Heu.
Berlin, 3. Februar. (Pol.Präſ.) Richtſtroh 7,50--8, Mk. Heu

Standard

white

Februar. (Teleman ui). (Schlußbvericht). Petroleum
Br. per Februar

white)
Kündigungspreis

loco 7.

1s Dr. wract v
Contract

Petroleum in

Liter

20,006 Liter

loco M
hier.

feſter

raff.

nach Oualität
per April

per April-Mai
ver

ai Auguſt

ammelſlei
20 6,90

Lon

Qual. M.

ePunkt 1.
M. Lebendgewicht 54 M. S

M. Schlacht gewicht. Kälber 1.

Gnlter.
Berklin, 3. Februar. (Pol.-Präſ.). Rindfleiſch, v. r Keule, 3, 3,60

Bauchſteiſch 0 99 1.90 M. Schwetneſteiſch 1,20-- 1.90 M., Kaköſlelſch ſ.00 1.60
90 40 M., Buller 1.60 2.80 M. ver 1 kg. Kier 60

Kartoff
BVerlin, 3 Februar. pol. Prüſ.).

Baumwolle und
Liverpool, 3 Februar.Muthmaßlicher Umſaß 10 000 B
Viverpool, 3. Februar.

Unſatz 10000 B., davon für Spekulation u. Export 1000 v Ruhig, Middk. amerik,
Lieferung Februar

Leipzig, 3. Februar. Wie von Kammzug auf Zeit. La Plata Con
n 4,80 M, Ma

Eier. Fleiſa-

eln

Wolle.
(Telegramm). Banmwoſie. (NRnfangedericht);

Mätz g. Tagesimport 33000 B.
DaumwolkeNachmittags 12 Uhr 10 WMin,

4,77 M. enſfernte
145100 g. Tendenz: Ruhig.

Glasgow,
warrants 56 ed. 3 d.

Glasgow, 3.
31 6 Tons gegen

»Hamdürg,
Retterdam, 3. Februar.

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn Banka 58,, Billiton 5751, ſl.
London, 3 Februar. Mittag. Telegramm der
ChiliKupfer 48 per 3 Monat 49,,

don, 3.
Kupfer 48 Lſirl.,
Queckſilber 9 Lſir

London, 3.

Berlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche
„Berantwortliche Redakteure: J. V.

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco enilleton und den ührigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten; Martiruer für Lokales, Provinzielles Theater ind Muſik; Louis Lehmann für den

heiten) iſt offen von 7

Leben

Qual.

Hamburg, 3. ebruar. Düngſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 18-- 22 M., dodert o M., e alt. 70—85 e M. r e 2 o
u 5 un 14 16 50 r V rVra 2,60--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14— is M., Knochenmehle e Sia chigewicht 3 8

Februar.
in 23 Lſri., Blei engl. 13), eſirl., ſpan. 12

Februar. Abend. (Telegramm der Herren M. H. vorenzu. Cie.

hier.) Zinn Straite 955,, Auſtral 95 Lſirl
New o 1. Februar.

27,25 Doll,

ewicht, 3. Qual. M. Le

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, Februar. Futterſtoffe. mine deutſche 115 Wi., Qual. P. eder 60

für 1090 Ig. Cocosnußkuchen, deuntſche, 160--165 M. für 1000 r. Baumwolle J gewicht 5b M. Schlach
M. für 1600 Erdnußkuchen 135-- 195 M. ſür 1000 s je Kalben 3. Onal.

nach Qual. Rapékuchen 135- 140 M. für ſ000 kg. Leinkuchen 150 M. für
M. Lebendgewicht

lachtgewicht, J. Qual. M.
Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.

2. Qual. 40 M. Lebendgew. M. wert 7 3. Qual. 36 M. Lebendgewicht
M, Schlachtgewicht. Schafvieh 1. Qual.

a

J r S62 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier 1.gewicht B. Echlachigewicht. 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht

M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. 1124 Stück Schlachtvieh. Anmerkung:
Das Schlachtgewicht bei Rindern

Metalle.

(Nachmittag).

Silberbarren 43 Leſtrl.,

Zinn Snaile 20,.0 Doll., Eiſen dir. 1 Coltnes

ewicht, 64 M. Schlachtgewicht, 2. Qual.

M. Sglactge wicht

43nal.

Qua

2 Qual.
endgewicht. 50 M Schlacht

Lebendgewicht 58 Schlachtgewicht, 2. Qual M.
wicht, 52 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 4. M. Schlachtgewicht.

98 M. Schlachtgewicht, 2.
Lebendgewicht 50

l. 7

önate 4,80 M. Umſad

ochhaltiges Silber in Barren per
NewHork 7,78, do. Pipe line Certificates per März 166, Feſter. Amſterdam, 3. Februar. Nachmittags. Bancazinn 587piritus. an 4 W di grt d 8. Februar. 8

Berlin, 3. Febrnar. (Amti.) Spiritus per 1600 Liter à 1069) 100600 0 Br.o mi mine aögow, 3. Februar. Vormittag 12 Uhr. Roheiſen. Mixed numdersLiter Proc. d an dee loco mit Faß (verſienerter). Termine Gekündigt warrants R T glan
J Februar. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

ebruar. Die Verſchiffungen betrugen in der vorigen Woche
ons in derſelben Woche

Februar. Silder in Barren für ug 134,650 B., 13250 G,
(Telegramm der Herren M. H.

es vorigen Jahres.

Herren M. H. Lorenz Cit

Zinn 94. s

Loco ohne t unverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 53 50--83,90 M. desgl, Viehmärkteet e erbrauchsabgabe 34,30 Mark Ab Speicher unter freier Vorhaltung Steindeng, 30. Jannat, Das Geſchäft iſt unverändert. Vorrath

Bresla r t I am 28. Januar 92, io6 Stüg. Am 29. Januar wurden 1713 Stuk aufgeBertrone bräden See i W e ger i 40 ngr trieben, We wurden abgetrieben 769 Stück. Es verblieb demnach am 29.
er Aug. Se e do x brangügesgad r a 5 ro o, do, J Januar ein Stand Lon 93,020 Stück Vorſienvieh. Wir notiren: üngariſche

e S r in, 3 Februa rn i i6 F x er uar z it 50 Mark alte ſchwere Waare von 4!— 42 Kr., junge nungar. ſchwere von 43--44 Kr., mittlere
Konſu nei it 70 m Zen e per un en m W von 42—43 Kr., leichte von 460-42, Kr., Vauernwagre, ſchwere von 41-42 mitt!.
Mart 32 ä Ronſumſtener per prülra mit von 42—43 Kr., leichte von 39-41 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
g g, efer f. i gebruar Spiritus loco ohne Faß, (50er) 52,40 do. koco ohne et e r e erlwe ſchwere von 41--42 Kr. mittelſchwere von

a er 11h uſ ar 3 r Berlin, 27. Januar. Städtiſcher Central-Biehhof. Zum Verkauf ſtanden21,75 r e u Februar 21,50 Br, per März 4810 Rinne 9007 eine 2654 auter, 9878s Hammel. ei Rindern war der
s r ver v i Vorhandel ruhig. Der Markt wird ziemli eräumt. I. 5558Oele. HOelſagten. Fettwaaren. i et Be., in 45 M.. 19 38 42 g. für 100 Pfund giif

Berlin 3. Februar. (Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine gewi t Schweine I. 63 64 M., kleine ausgeſucht Poſten auch darüberſtill. Gekündigt 46006 Centner. Kündigungspreis 64.8 Mark. Loco J 0 wMi., in 57—59 M. die 100 Pfd. mil 20 Taxa. Bakonier, Slüch,
mit Faß Loco ohne Faß M., per dieſen Monat 64,6--85,2.. bez. waren ſchwer verkäuſlich, wurden aber geräumt. M. für 100 Pf. Nach regenrper Februar-März „277 dz., ver März April per April-Piai 62,8 63,5 Vorhandel geſtaltete ſich Kälberhandel ruhig. 1 68 60 Pfg., II 46 55 45
630 bez. per Mai Juni Pfund Fleiſchgewicht. Hammel bei weichenden greifen ziemlich eräumt. GeingeBreslau, 3 Februar. Rübdl per Februar 69,. Februar März. 6950. Waare ſowie Magervieh hinterließ Üeberſtand. J. 44-48 v beſte Lämmer

Hamburg Februar. Rüböl (unverzollt) behauptet loco 69 M. bis 83 Pfg. II. 36-41 Pfg. für Pfund Fleiſchgewicht.
Köln, 3. Febr. Rüvdl loco 72, Mai. e 660 per Oktober 58,10 Leipziger Central Schlachiviehmartt, 3. Februar. Auftrieb: 166 84 Küh

r 3., Februar. (Telegramm). Rüböl feſt per Februar 82 60 per 20 Koalben, 38 Bullen, (Geſchäſtog. flau) 210 Kälber, (Geſchäſtsg. ſlott.)
ar Ah e e Se ver 168 Schaſoleh, (Geſchäſtsg. Gut.) 552 Schweine davon 582 Landſchweine unde :00 üg. netto ohne Faß loco 67,50 i Vatonier (Bei 20 kg Tara). (Geſchäftsg. langſam.) Preiſe p. 100 für Ochſen 1.

2 M. Lebendgewicht M. Schlacht
ebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 26 M.

tgewicht. Landſchweine 1. Qual. 66 M. Lebendgew.
M. Schlachtgew., 3. Ouak.

LebendM

wird mit Talgnieren berechnet.

Familien Nachricht.

TodesAnzeige.

mittheilen
m ſtilles Beileid bitten

Frau Emilie
es wir allen entfernten Verwandten und Bekanntenwel

Am 2. Februgr ſtarb im 64. Lebensjahre unſere liebe,
herzensgute Gattin, Mutter, Schwägerin, Schwiegertochter,
Schwiegermutter und Großmutter

ie Koch ge

Die tieftrauerunden Hinterbliebenen.
Amsdorf, den 2. Februar 1890.

Handels Börſen- und Jnſeratentheil
Sprechſtunde der Redaktion Vorm. 0

und Uhr. Die Expedition (nſeratenannahme und Geſc, äftsangelegen
nhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

ſämmtlich zu Halle.

1 Fl. öſterr. 2 Mk.

ſterr. Banknoten per 100

Ruſſ. Banknoten

Cours in Mark.

Dollars per St.Ducaten er St.Jmperials per St.Napoleonsd'or per St.Souvereigus per St.Engliſche Banknoten per Lſtr.
ranz. Banknoten per 100 Fres.

do. Silbercounp. (Berl. einlösb.)
ver 100 Rb

Zeitung“ zu Halle
Wilhelm Anthor

Uhr und Nachm. zwiſchen 4

Umrechnnugs-Conurſe:
100 Fl. holländ. 170

Art. 1 Dollar 4 Mt. 25 Pf. 100 Rubel
320 wit. 100 Fres. 80 Mik. Lſir. 20 M.

Wechſel.

Amſterdam 100 Fl. s T. 8503o. 100 Fl. 2 W. 2 t 168, 25 v
London 1 Llr. 8 T. 6 20, 465 ddo. 1 Lſtr. 3 M. 6 20, 275djParie 100 Fres. 8 T. 3 81 05 G

do. 100 Fres. 2 M. 3 580. 70 vPetersburg 100 S.-R. 3 W. o 223, 206
do. o S. 3 M. 61/2 221 10djWien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4)2 172, 85

do. do. 100 Fl. 2 M. 412 1714,70

Cold, Silber- und Papiergeld

en
Kartofſeln 3.75 6,26 m. per 200 xg

ter

Lebendgewicht,
58 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 50 P. Schlachtgewicht. Kühe 1.

M. Lebeud

Qual.

5949l

b. Eckstein,

iy für Politir

Leipziger Börse v. 3. Februar

Good average Santos,Februat 83, per März 83 per VWiai 82 per September feſt 6 bis 7,80 M., ver 100 kg.

JJ„,;, n zf=r „ZSingr EiſenbahnStamm- und Stamm Ausländ. Eiſenbahn Prior. “ODblig. Z.Be liner Bör se vom 3. Februar. en. v 5 Veihaex Vrunver. o 3 100, 75
Dividende j1889, Böhm. Nordbahn Gold 101,50 B do. IV. o ar 100. 25Prenßiſche und dentſche Fonds. AochenWiaſiricht 78 750 G en. s i Meininger 100 PerPſobr. 132606

Deriſche Reichs Anleihe 4 107 60B S igebad m d d I1I, Gold u anhee ar o 27. 50o. do. 3 103, 00d aliz. Carl-Ludwigebahn ux-Prag, Go b 108,500; teuß. Bodencr., rückz. 110 5 112, 25GVreuß. conſol. SiggtsNnteihe 47106. 90 en ghaſen m gar. 86,50 u 147Preuß. Staates An o 1868 n Marienburg-Mlawka 56,76 dz G do. des Gold 4 ſov, 25G do. 115 1187220
do. von i860, 52, 53 7 14 3 o. do. St. Pr. 113,60b, G Oeſterr. Franz-Staaleb. alte 3 82, 80G do. t100 4* 101.406
do. Staate Sch Sch. 3 100, 40 d Mecklend Friedr. Franzb. 168., 506 do. do. von 1874 3 580,80b; Preuß. Centralbodener.Mk.,do. Prämien-inſeiße z 169, 2503 Oeſterreich. Nordweſibahn 85, 10dz do. do. Erxrg.-Ne 3 580, 50etworz B rückz. 110 5
Berliner s 119 400 do. B. (Elbethal) 989,906 Oeſterreich. Nordweſtöahn 5 91,760 do. o ndo. an 112 b Se Staatsbahn 7 7 do. do. Lu. D. 6 do. 100 3 98, 800do. 107,80d G do. Sildbahn i (50, 10d do. do. Gold 5 108,106 do. 100 102, 100zar und Neumärkiſche [3 100, 30d v e r t Oehgrreich. Sutdohn 3 e wer Hyp. Br. 73 s i oandjch Central je Ruſſ. Staslsbahn gar i27 80 geichenherg. Parbpe. weid do. je ldo. do. 3/5 100 vodz do. Südweſibahn gar. 14,750 S Ungär. Nordoſibahn gar. 5 87, ob do. 1060 95, 60 zS do. do Saalbahn 81, 40bz do. do. old s lio02, 60 Süiddeutſche Vodener, 4 101, 2063G9 91 76dz 114, 60 zz 31 7 wagen i tee, do. Obahe m t 77s merſche 3 102 00 d Zdo. Weimar Gera 36, 100 Charkow-Azow gar. bS Pofenſche, neue o. do. St.-Pr. 99, v0etwbz B Große Ruſſ. Siaat ab. gar. 3 Jnduſtrielle Geſellſchaften.

v en ig do. zig 90, 90 V Werrabahn 7 e ar grod. Domsrowo gar, 99, 100 Zinsfuß 40/0.

7 i T ar C7 Divi 1889a alllandſch. e 00, ob u gar b 52 vo Anhalter Pia r 112,3600WeſPreußiſche 2 o Deutſche Eiſenbahn Prioritäts ne Berlin. Anh. Maſch. 71g 26. 80wenige G Döligationen. Rieſen geeloi ſei. e en i soKur und Neymärfiſche 124, 250 VergMärf. III. A. B. O. 103, 00 d G Ruſſ. Südwe bohe (aar 4 92 Denſg e
4 104, 260) o. V. 4 102,76 Transcancaſiſche gar. 8 76, 40 b Slanziger uckerfabr zu j0680 dS i e 4 105 400 G do. VII. 4 122,75 Warſchan- Wiener II. b 101,90 B Sreppiner Werke o 76 d Gz e 46*. 4 134 J. n 102,76 Gotthardbahn IV. b 194,80 B Sruſon Wert 1864 04, 26 o. iv do. Nordbahn 2 1102, 76 b Vank, Hypoth. u. Creditb.kActien. ehren 'ſe Wiuhlenwerte 12 153, 00

raunſchw. 20 Thlr.„Looſe Berlin-Anhalter b7er Zinſen à 400 v. ausgen Reichsbant Kelte, Elbſchi ſ.-Geſ 82 60n d Mk. p. St. ſco. 107,7005 do do. La 4 1102,75 b G Körbisd idkerkahri zEöln-Mind. Präwien-Anf. U 140, 60 Berlin-Görlitz B. 4 Dividende 1880 Leo eides i Zuarfabrit 272 9 Zk.Döchſifche Renie 3 94,20dz B III., 2 1102,750 Bee an t 7 2725 eder i r u u Fr. kandw. 10d,6Auslz Berlin Potsdam Magded. 4. 4 Darmſtädter van Hvvoth. 179. Magdeburger Bandant If6, 600 Eredibr des Sia Landw. of
Griechiſche A beländiſce Fonds. Baün Stein u. n. v ſo2 700 he 179, 2561 r m r 30 EreditWerein geg. 2“ t00, 60P

je Anlei in n eutſche Genoſſenſch. 133, 0b ordhäuſer Tapetenfabr 1137, d. Mansf. Gewkſch.Agalieniſche denn d e n v to2,700 Die bie Geſclſacer 248 Staßfurt, chem. Fabrik s 131 Squtvjqh 9 z (cv, 4 103, 25
Oeſterreich. Silberrente 4 77, 40 do. r v. 1870 4 102, 700 Dresdner Bank 188,756 Sudenburger a abr. x 285.200 do. von 1875 (cv,) 4 103, 25do. apierrente 46 77 80 d B Cöln Prindener J. 4 io02756 Gothaer Grundereditvant 89, 75etwöz G Zeitzer Maſchinenfabrit 20 278, 00 d B do. von 1882 4 03, 25
o aſch e 4 95,60 d do x C Leiy c 7 40 00 E. W do. von 1879 anjgliös 25(gieſiſche Staats- Anleihe 96, 40 dz B eipziger CreditAnſlalt 7 10 d ealt Anl. v. 1870 o e v. Magdeburger Bankverein BVergwerks- und Süttenneſellſchaften, Altenburg Zeitz 4 184,50 G
do do. 1871 5 Wiagdeb „Halberſt. 1865 e e do. Privatbank I18,50 d Auhalter Sag 146, 50dz G Auſſig-Teplitz 4 395, v Gdo. do. 1872 6 do. do. i18675 à 102,7503 Maklerbant 128, 00 d Le Gußſtahl 121,236 75 dyiüce do. 1873 5 do. Leipzig. 4. 4 1027604 VRationalbank f. D. i Conſolidirte Marie „25 G Leipziger Bank do. 52 t o 206,iſche conſ. Anl. v. 1875 609 do do. B 4 „02 Oeſterreich. Credit I80, 70 Donnersmarckhütte (92, 1odz do. Disc.-Geſ. do. o 9, 75do. auew. Aul. 1877 6 do. zwitlenberge 3 (93 hob Preuß. Bobdencredit-Bant 122, 00b G Dortm. Union St Pr. a A 3 117,7064 do. Tredit- u. Sparbank 4 1360, ob O
do. conf Anl. 1880 4 94, 25 Mainz Lndwigshaſen gar. 1 I103, 5009 do. Centralbodeneredit. g Gelſenkirchener 193, 00 b 7777 d r l? den ct. in 400/0 T. S Harpener Bergwerke c 257,266 Sohn. Sauldyerſogeibnngenſ 160.508o. RNicolai-Obl. 4 195,75dz G Oberſchleſiſche T. E 3 101, 00 d reuß: Frey Bank [122,006 örder Hütten 0 5,00 z Halleſche Straßen ahn
do. II. Hrient-inl. 5 o. 166 do wut eichst an 138 300 önigs und Laurahütte 6 Ha 189 606 Div. v. 88 4 136, ovrin.-Rni v. s i. e ſie ſae v 7 c e 71 131, 2605 Leipz. v u. x liso a0o. 1866 r 03 eimariſche Ban 135, agdebur s v. 86 23 56d Bodenered.Pfandbr. a 99,bod B F. Le W St pr. B. Thür. neue L Std. 158,00o. Centr.Boden-Credit Oſiprenßiſche Sudbahn 4i to4, e0 Riebeck, Montan Werke 11 ös, o G Zuckerraffinerie Halleſandbriefe 5 87, 40 der OhpothekenCertificate Sächſ. Gußſtahl 12 222.00 Div. 87/88 4 1141, 258n h onte ente 6 [105 75etwoz s mee O er Wer ſo Fe f Sächſ.Thür. Braunkohlen s 736 52,730do. do. fund. 192. 50 b Rheiniſche II. Anholter Laudesbank t 102,25 G de St Pr. ſiss. es Fr-Hil. 2 jodun do. amort. d 98, 50etw d B d do. 1858, 60 t Weſteregeln Alkali l155, be Buſchtiehrader do. v. 72 5 91,79 dgar StaotsEiſ. s d Braunſchw.- Hannover 4 1101, b GrazKöflacher do. v. 72 b 88 75 Ge e t 100, 76 d e. de er. 4 z 700 De GrindſchiidVant i 9 Bankdisconto in ProgTurnauer do. s 93., 608

1 II 5 Jdo Gold 5 Saalbahn ne Br. Berlieinen e e e e häh e gg, eo. do, 6 5426018 Weh 0 do. 4 do. Lombard 51/2 éeeeun Div 88 4 150,00 O2,00dz G othaer Prämien J. Abth. 116, 60 do. Privatdiec.] 3 ien
do II. 3 110, 40d) Brüſſel Mansfelder Kuxe ſco 690,900
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